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Aufgeschoben, nicht aufgehoben.
Ueber die Lösung der RegierungSkrisis fehlt es 

euch heute an zuverlässigen Nachrichten- Der Kaiser 
ist in der letzten Nacht nach Bielefeld abgereift, be- 
gtebt sich von dort nach Köln, wohin auch Fürst 
Hohenlohe und Herr v. Bötticher schon abgereist sind, 
dann . nach Kuxhaven und Helgoland und schließlich 
nach Kiel, von wo ouS er seine Nordlandreise antritt, 
die bis Anfang August dauern soll. Es 
ist daher anzunehmen, daß die Entscheidung 
über die fernere Zusammensetzung der Reichs­
regierung schon bei dem letzten gemein­
samen Empfang des Reichskanzlers und deS 
Finanzministers gefallen oder aber, daß sie auf längere 
Zeit vertagt ist. So meldet der „Hamb. Corresp.": 
Es gewinnt den Anschein, als ob die letzten Besprech­
ungen des Kaisers mit dem Reichskanzler und dem 
Finanzminister Vorbereitungen und Bestimmungen für 
einen Personenwechsel in einigen hohen Reichs­
und Staatsämtern gegolten hoben, der erst im 
Herbst erfolgen soll.

Es erhält sich die Meinung, daß der Finanzminister 
von Miquel in erster Linie bestimmt sei, die Flottcn- 
Pläne durchzusetzen. Er wird für den Man» gehalten, 
der nicht nur die nöthigen Geldmittel für die Marine­
vermehrung ouszubringen, sondern auch eine Mehrheit 
für die Vorlage zu gewinnen oder einen Konflikt 
ouszufechten vermöchte. Herr Tirpitz soll der „Roon 
der Marine" sein, Herr von Miquel der neue Bis, 
marck. Daß außerdem Herr von Miquel das Ver­
langen tragen würde, seine Reichssinanzpläne, die bis­
her gescheitert sind, unmittelbar im Reichstage wie im 
Bundesrath zu vertreten; wäre begreiflich. Unter 
diesen Umständen gewinnt die Vermuthung, daß der 
preußische Finanzminister Stellvertreter des Reichs- 
kanzlers und zugleich Leiter des Reichsschatzamtes 
werde, an Bestand. Es heißt ferner Graf PosadowSky 
solle Slaalssicrelär des Innern werden. In diesem 
Falle werde zweifellos dieses Aml seiner bisherigen 
Bedeutung entkleidet werden. Der Reichsschctzsecrrtär 
bezog bisher 24 000 Mk. Gehalt, der Slamssicretär 
des Innern 54 000. Dieser Unterschied beruthe wrs-nt- 
lich in der Verbindung des StaatssecretariatS des 
Innern mit der allgemeinen' Stellvertretung des 
Reichskanzlers. Fällt diese allgemeine Stellvertretung 
Herrn v. M'quel zu wie anscheinend beabsichtigt wird, 
so liegt Lin Grund vor, die bisherigen Gehaltsfest' 
sie düngen beizubehalten. Aber zu ihrer Aenderung 
würde es einer Aenderung des Etats bedürfen. 
Herrn von Miquel könnte die Leitung der 
Reichsfinanzen statt in der Form der Ernennung 
zum Schatzsecretär in derjenigen der Beauftragung 
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers, insbesondere 
im Beretch der R^tchsfinanzverwaltung, übertragen 
werden, so daß ein StaatSseccelär des Reichsschatz, 
amtS überhaupt überflüssig wäre, Graf PosadowSky 
ein anderes Amt erhielte unb in der Person des 
Herrn von Miquel eine Vereinigung der Leitung der 
Reichs- und Staais'Finanzverwaltung erfolgte. Von 
einem solchen Wandel würde vvrnehmlich die Stellung 
des Herrn von Boktiicher beeinflußt, dessen Ausscheiden 
aus k em Amt daher auch allgemein als sicher an-1 
genommen wird.

Schatzsecretär Gros PosadowSky hat seinen Urlaub 
kbeniallS unterbrochen und ist in Berlin eingetroffen. 
Daß er Nachfolger deS Herrn V. Bötticher werden 
sollte, wie der „Lokalanz." meint, ist nicht sehr wahr­
scheinlich. Graf PosadowSky hatte sich im Reichs- 
finanzwksen ganz hübsch eingrarbeitet und versteht im 
Grunde von Finanzsachey technisch etwas mehr als 
Herr v. Miquel. WaS sollte eS auch bezwecken, eine 
Vacanz im Reichsamt deS Innern zu decken durch 
Herbeiführung einer neuen Vacanz im ReichSfchatzaMi?

Daß aber auch anderseits für Herren v. Miquel 
als Vicekanzler das Schatzamt kein ausreichendes 
Ressort sein würde, liegt auf der Hand. Eben jetzt 
läßt Fürst Bismarck in den „Hamb. Nachr." daran 
erinnern, daß der Reichsschatzsecretär nach feiner Ansicht 
mir ein HiliSarbeiter des Reichskanzlers fein sollte, 
aber nicht in dessen Eigenschaft als Reichskanzler, 
sondern in dessen Eigenschaft als preußischer Stimm- 
führer. Am Einfachsten wäre es schon, wie die .greif. 
Zig." schreibt, Herr v Miquel würde im Herbst nicht 
erst V'Qkanzler, sondern sogleich Reichskanzler, 
denn darauf ist es doch thatsächlich abgesehen. 
Dies ist. Wie auch die Auslassungen deS be- 
kannten Zeitungsgeheimraths in der „Post" bekunden, 
ja doch beabsichtigt. Die .Post" fingt schon Hosiannah 
dem künftigen R ichskanzter v. Miquel als einem 
Mann, der berufen sein würde, .die Fäden der inneren 
Politik im Reiche wie in Preußen krästtg-r und stetiger 
als bisher zusammenzufasftn und zu leiten, mit der 
Politik der FortwurstelnS zu brechen und zugleich der 
Regierung im Parlament daS volle Ansehen und das 
volle Vertrauen wieder zu gewinnen." — Im gort» 
wursteln war allerdings auch Herr v. Miquel ein 
großer Meister und mitbetheiligt an der ganzen bis­
herigen Fortwurstelei.

Vor einigen Tagen brächte die „Zeit" die Mit­
theilung, der Sohn des Reichskanzlers habe in einem 
größeren Kreise von Offizieren geäußert, der Reichs­
kanzler gedenke sich tm Herbst in das Privatleben 
zurückzuzlehen. Diese Meldung hielt man für un- 
glnw: tnüibfg, ■ da man den Sohn des Reichskanzlers 
für einen zu guien Politiker hielt, um so etwas ver- 

lautbaren zu laffen. Jetzt gewinnt die Mittheilung 
große Wahrscheinlichkeit.

Das Vereiusgesetz und die 

Verfassung.
In der nächsten Woche tritt das Abgeord­

netenhaus wieder zusammen, um nochmals über 
das Beretnsgesetz abzustimmen. Das Ab­
geordnetenhaus hat eS nicht für nöthig erachtet, die 
Frage zu erörtern, ob denn die Bestimmung, daß 
Minderjährige an politischen Versammlungen nicht 
theilnehmen dürfen, überhaupt der Verfaffung wider­
spricht. Die Meinungen darüber waren unter den 
Abgeordneten getheilt, trotzdem hat Niemand wider­
sprochen, als Präsident v. Koeller verkündete, daß 
diese Bestimmung gegen die Verfassung verstieße. 
Viel bedauerlicher ist es aber, daß auch Niemand 
Widerspruch erhob, als Herr v. Koeller erklärte, daß 
über den Gesetzentwurf, weil er keine Ver­
fassungsänderung wäre, nach 21 Tagen 
nochmals abgestimmt werden müßte. Man versteht 
es nicht, daß sämmtliche Mitglieder des Abgeordneten­
hauses, die an der dritten Berathung thetlgenommen 
hatten, sich ohne ein Wort des Widerspruches 
einer Ansicht fügten, die bisher vom Abgeordneten­
hause stets zurückgewiesen wurde, und daß 
Niemand den Präsidenten daraus aufmerksam 
machte, daß seine Worte den offenkundig vor-,, 
liegenden Thatsachen vollständig widersprechen. Der 
Gesetzentwurf ist, wenn man sich der Meinung an, 
schließt, daß der Ausschluß der Minderjährigen aus 
öffentlichen Versammlungen mit dem Wortlaute der 
Verfaffung sich nicht verträgt, durchaus keine 
V e r i a s i u n g s - B e r o r d n u n g , sondern ein 
Verstoß gegen die Verfassung. Will man 
die Verfassung ändern, so muß man eine Bestimmung 
hinzusetz n. Ein Viertes gkbt es einfach nicht. Da 
aber durch diesen Gesetzentwurf keiner dieser drei Wege 
eingeschlogen wird, vielmehr Bestimmungen formulirt 
werden, die nach Ansicht des Abgeordnetenhauses mit 
der Verfassung nicht tm Einklänge stehen, so liegt 
aus d-r Hand, d«ß damit keine Verfassungsänderung 
herbeigesührt werden kann. Der Präsident v. K ö l l e r 
ist Jurist und wird sich, wenn er unseren 
Einwand als Jurist prüft, der Ueberzeugung nicht 
verschließen können, daß seine am Schlüsse 
der dritten Berathung ausgesprochene Ansicht ganz 
unhaltbar ist. Von einigen Seiten, z. B. von 
der .Rat. Zig " und der .Post", beruft man sich 
darauf, daß 1867 bei der Berathung der Verfassung 
des Norddeutschen Bundes ebenso verfahren 
ist. Dies ist allerdings richtig. Man hat ober 
damals im Landtage nicht erkannt, daß das Ver­
fahren, welches man einschlug, eigentlich nicht zulässig 
fei und hat sich auch dagegen verwahrt, daß es als 
Präcedenzfall angesehen werden solle. Man war sich 
doch 1867 vollkommen darüber klar, daß man, wenn 
man richtig verfahren wollte, die preußische Ver­
fassung einer Revision unterziehen und alles aus ihr 
beseitigen mußte, was mit den Bestimmungen der 
Veriaffung des Norddeutschen Bundes tm Widersprüche 
stände. Man hat aber davon Abstand genommen, 
weil eS damals geradezu unmöglich war, 
eine derartige unübersehbare Arbeit in Angriff zu 
nehmen unmöglich schon auS dem einen Gesichtspunkte, 
daß die Verfaffung deS Norddeutschen Bundes nicht eher 
die Genehmigung der gesetzgebenden Factoren Preußens 
hätte erhalten können, als bis die Revision der preu­
ßischen Verfaffung beendigt gewesen wäre. Lediglich 
auS diesem Grunde entschloß man sich dazu, nach An­
nahme der Norddeutschen Verfaffung noch eine zweite 
Abstimmung darüber yach Verlauf von zwei Tagen 
vorzunehmen, um damit wenigstens kundzugeben, daß 
man über die Thatsache, daß die Verfaffung deS 
Norddeutschen BundeS mit der preußischen im Wider­
spruch stand, nicht hinweggegangen war. Wenn .Rat. 
Ztg." und .Post" sagen, es sei später öfter so gehan­
delt worden, so ist dies eine ohne Beweis aufgestellte 
Behauptung. Sie können keinen Fall anführen, 
in dem so verfahren worden wäre. Im Gegentheil 
hat 1886 und 1893 das Abgeordnetenhaus aus­
drücklich erklärt, daß ein Verfahren, wie das 
jetzt leider beliebte unzulässig ist.

Die Annexio:: Hawaiis.
Der Vertrag betreffend die Annexion Hawaiis 

durch die Vereinigten Staaten ist in Washington durch 
die Vertreter der beiden Staaten unterzeichnet worden. 
Der Vertrag, sowie die Botschaft des Präsidenten 
Mac Kinley wurden dem Senate vorgelegt. Die 
Inseln sind bedingungslos an die Vereinigten Staaten 
übergegangen, und es bleibt den letzteren überlassen, 
die Verwaltung nach ihrer eigenen Weise einzurichten. 
Die Botschaft des Präsidenten weist zunächst darauf 
hin, wie die Vereinigten Staaten und Hawaii von 
Jahr zu Jahr enger mit einander verwachsen seien, 
und führt sodann aus, daß es sich nicht um eine 
wirkliche Annexion handle, sondern um eine Wetter­
führung der bestehenden Verbindung unter festerem 
Zusammenschluß zwischen zwei Völkern, die eng ver­
knüpft seien durch Bande des Blutes und der Freund 
schaff. Zur Zeit deS Vertragsabschluffes über Samoa 
hätten England und Deutschland beabsichtigt, auch 

Hawaii der Gruppe anzuschließen, welche unter das 
Protectorat gestellt worden sei. Die Vereinigten 
Staaten hätten sich jedoch der Absicht widersetzt, da 
ihrer Ansicht nach bereits Verbindungen zwischen ihnen 
und Hawaii bestanden hätten, welche daS letztere unter 
den besonderen Schutz der Bereinigten Staaten stellten, 
und sie nicht zugeben könnten, daß ein anderes Land 
sich in die Annexion einmische. Indem sie die Inseln 
zu einem Theile der Vereinigten Staaten mochten, 
hätten sie in Uebereinstimmung mit ihrer längst fest- 
stehenden Politik gehandelt. — Der Vertreter Japans 
in Washington hat ein Schreiben überreicht, welches 
sich gegen die Annexion Hawaiis durch die Vereinigten 
Staaten richtet, weil dieselbe eine Verletzung des be­
stehenden Vertrages zwischen Japan und Hawaii her­
beiführen könne. Auf der japanischen Gesandtschaft 
hat man das Vorgehen deS japanischen Gesandten 
nicht alS formellen Protest, sondern als ein Ersuchen 
um amtliche Auskunft ausgefaßt. Zweifellos jedoch 
werde Japan, sobald eS von der Unterzeichnung des 
Vertrages unterrichtet sei, die Vereinigten Staaten 
davon in Kenntniß setzen, daß c8 die Anerkennung 
aller seiner Rechte und Privilegien aus seinem be­
stehenden Vertrage mit Hawaii erwarte und fordere. 
Außerdem sei Japan überzeugt, daß nach feinem Ver­
trage mit den Vereinigten Staaten, der im Jahre 
1899 in Kraft trete, die Japaner nicht von Hawaii 
ausgeschlossen werden könnten, wie die Chinesen unter 
der amerikanischen Ausschließungsakte.

Amerika wird durch die Einverleibung Hawaiis 
eine Colonialmacht. Mit der Pflicht, eine isolirke 
Inselgruppe im Herzen des Stillen MeereS zu ver­
walten und zu vertheidigen, sind tiefe weitergehende 
Aenderungen in den auswärtigen Beziehungen der 
Republik verbunden. Sie müssen unvermeidliche 
Folgen haben, falls die Vereinigten Staaten eine 
Colonialpolitik in beträchtlichem Maßstabe einschlagen 
sollte. _____

Deutschland.
Berlin, 16. Juni.

— Der Kaiser empfing am Donnerstag den 
Prinzen Albrecht von Preußen und die nach England 
gehenden Herren zur Meldung.

— Die .Berl. Polif. Nachr." theilen mit, daß in 
Ausführung des LandwirthschaftSkammergesetzeS nun­
mehr auch damit fortgefahren werden soll, den L a n d - 
wirthschaftSkammern eine Mitwirkung 
bei der Verwaltung und den Preis- 
notirungen der Märkte, insbesondere der 
Viehmärkie, zu übertragen.

— DeS Entlassungsgesuch deS ReichSversicherungs- 
amtspräsidenlen Dr. Boedtker ist, wie die „Allg. 
Fleischerzcitung" erfährt, vom Kaiser genehmigt 
worden. Als Nachfolger Dr. Boedtkers dürfte be­
sonders der Geheime Oberregierungsrath G a e b e l 
im Reichsversicherungsamt tn Betracht kommen. Ferner 
wird auch Geheimiath Dr. S a r r a z i n als Nach­
folger genannt.

— Dem .Reichsanzriger" zufolge ist der Admiral 
H o 11 m a n n in Genehmigung seines Abschieds­
gesuches von der Stellung als Staatssecretär deS 
Reichs Marineamts entbunden und der Contreadmiral 
Tirpitz zum Staatssecretär des Retchs-Marine- 
amts ernannt. — Der .Hamburgische Correspondent" 
meldet aus Berlin: Staatssecretär Tirpitz hat 
einen Urlaub von 2i Monaten erhalten und wird 
denselben in den nächsten Tage antreten.

— Der Borstand des Vereins Berliner 
Gefreidehändler beschloß, auf Montag Abend 
eine Generalversammlung einzuberufen.

— Auch an der Berliner Fondsbörse ist es zu 
einem Conflict gekommen. Eine Veriügung des Ober­
präsidenten von Brandenburg, wonach die Makler­
kammer die Vertheilung der Geschäfte unter den 
Maklern selbst vornehmen solle, hat der .Voff. 
Ztg." zufolge, tn den Kreisen deS Berliner Börsen- 
voistandeS, der diese Funktion bisher ausgeübt hatte, 
eine sehr lebhafte Erregung hervorgerufen. Der 
Börsenvorstand macht geltend, daß laut § 30 Absatz 
2 deS Gesetzes die Maklerkammer bei der Bertheilung 
lediglich gutachtlich zu hören sei, und 
daß in Folge dessen den Maklern auch unmöglich das 
Recht zustehen könne, die GeschäflSverthetlung selbst 
vorzunehmen. Der Börsenvorstand faßt eS daher alS 
eine Zumuthung auf, innerhalb der Börse einen gesetz­
widrigen Zustand zu dulden und ist daher u. a. von 
einigen Mitgliedern deS Börsenvorstandes in Anregung 
gebracht worden, daß der Vorstand der Berliner 
Fondsbörse unter diesen Umständen sein Amt 
niederlegen möge.

— Dem .Berliner Tageblatt" zufolge ist unter 
den Berliner Kaufleuten ein UnterstützungSsondS für 
die durch die Schließung der Versammlungen 
der Getreidehändler besonders geschädig­
ten Personen aufgebracht worden.

— Aus P o s e n ist an daS Abgeordnetenhaus eine 
Beschwerdeschrift darüber gelangt, das die Polizei- 
verordnungen nur in dem conservativen 
„Posener Tageblatt" als Amtsblatt publicirt 
werden, einem Blatt, daS von Kaufleuten und son 
stigen Gewerbetreibenden nicht gelesen w rd. In Folge 
dessen bleiben die Polizeiverordnungen für die Mehr­
zahl der großen Bürgerschaft thatsächlich ein Geheim­
niß.

— Zu der Meldung aus WieSbaden. daß 
die dortigen Socialdemokraten für die 
Stichwahl Wahlenthaltung proclamirt haben, schreibt 
der Vorwärts", daß ein solcher Beschluß tn weiteren 
socialdemokratischen Kreisen starke Verwunderung er­
regen würde.

— Criminalcomwissar von Tausch hat zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit einen sechswöchigen 
Urlaub erhalten, den er in seiner daierischen 
Heimath zu verbringen gedenkt.

— Wegen Verächtlichmachung obrigkeit- 
licher Anordnungen und Beleidigung des königlichen 
Staatsministeriums a»läßlich eines Artikels über die 
Polendebatten im Abgeordnetenhause wurde der 
Redacteur des .Dziennik Poznanski" zu 200 Mk. 
Geldstrafe verurtheilt. Der Reichskanzler hatte den 
Strajantrag gestellt. _

— D t e Socialdemokratie und 
die Landtag-wahlen. Gegen die Be­
theiligung der Socialdemokratie an den Landtags­
wahlen brächte der „Vorwärts" gestern einen langen 
B. 8. (Robert Schmidt, ■ Berlin?) unterzeichneten 
Artikel, welcher nach Auszügen aus der amtltthen 
Wahlstatistik über die Landtagswahlen zu dem Schluß 
kommt, daß die Socialdemokratie aus eigener Kraft 
kein Mandat bei den Landtagswahlen erobern könne. 
„Wenn wir aber nur auf den Krücken einer anderen 
Partei ein oder zwei Abgeordnete entsenden sollen, so 
widerspricht das unserem ganzen .bisherigen 
stolzen Verhalten, im Wahlkampf selbstständig, 
ohn» einen Gegner um Hilfe anzugehen, den Kampf 
zu führen. Die große Masse unserer Wähler wird es nie 
verstehen, warum dieselben Leute, mit denen wtr^ge­
meinsam an einem Strang zogen, nun bei der Reichs- 
togswahl bekämpft werden sollen. Der ganze Charak­
ter unserer politischen Bewegung verliert die strenge 
Absonderung von den bürgerlichen Parteien, und diese 
alten guten Grundsätze auszugeben. darf selbst um den 
Preis nicht geschehen, der uns winken könnte." Der 
Artikel spricht die Ansicht auS: „Wollen wir den 
Hebel an dieses elende Wahlgesetz einsetzen, dann ge­
schieht eS besser außerhalb des Parlaments, als durch 
ein oder zwei socialdemokratische Abgeordnete, bte 
großmüthig die Gegner uns gewähren." In der neue­
sten Nummer des „Vorwärts" erörtert nun Abg. 
Auer tn einem langen Leitartikel die Frage der^ Be­
theiligung der Socialdemokraten an den preußischen 
Landtagswahlen. Auer ist der Ansicht, daß für die 
Socialdemokraten kein Grund vorliegt, gelegentlich .er 
nächsten Landtogswahlen selbstständig iu die Waht- 
agttatton etnzutreten. Auer sagt weiter: „Dagegen 
stimme ich auS vollem Herzen dem Vorschläge zu, 
unsererseits nach Kräften mttzuhelfen, daß die innrer» 
lich-reactionären Mächte aus ihrer dominirenden 
Stellung verdrängt und, wenn es möglich ist- ganz aus 
dem Felde geschlagen werden. Dies zu erreichen, steht m 
unserrrMacht; nur müssen wir darauf verzichten, daß uns 
die Freisinnigen zum Dank für gewährte Hufe ßna^ 
digst ein paar Mandate überlassen. Wir können ia 
erstere Ziel erreichen, ohne daß wir unsere Heilung, 
welche wir den linksstehenden Parteien gegenüber b - 
her bei den Reichstag-wahlen eingenommen haben. . 
geringsten zu ändern brauchen. Dies geschieht. n 
wir unsere Genossen auffordern, den Wahlmännern 
jener Parteien ihre Stimme zu geben, we che 
Garantien bieten, daß sie zu weiteren reactionären 
Maßnahmen ihre Zustimmung nicht geben und oav 
sie für die Beseitigung deS Dreiklassen-Wahlrechtes 
und für Einführung des allgemeinen, * gle ch 
und geheimen Wahlrechtes eintteten werden.

Schwerin, 17. Juni. Der Großherz o g 
reiste heute Nachmittag von Gelbensande über Berlin 
nach DreSden ab. wo er seine Studien wieder out 

”iSX^ta,’17 W D°rS,r-N-C°m,.S 
dek Mure -7°' W j-tzl üd« 2700 Streit, 

satten auSflesebe«. Im Ganzen bürste mon mit 
etwas über 3000 Ausständigen zu rechnen haben. 
21 Meister mit 383 Gehilfen haben die Forderungen 
bewillig. 850 Maurer arbeiten zu den alten Lohn­
sätzen weiter, 200 sind abgereist. Das Gewerbegerich 
hat bereits gestern Abend durch ein Schreiben an b e 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer seine Bereitwilligkeit 
auSgetttückt an der Beilegung des Streiks mitzu- 
wirken. — Der Bau-Unternehmer-Verband lehnte, wie 
das „Leipziger Tageblatt" mittheilt, in seiner heutigen 
Sitzung daS Anerbieten des Leipziger Gewerbe Ge- 
richtS, als Einigungsamt bei dem Ausstande der 
Maurer thätig zu werden, ab. Zugleich wurde der 
frühere Beschluß, den Mindestlohn von 45 auf 
48 Pfg- zu erhöhen, zurückgezogen, da er keine Aner­
kennung seitens der Arbeitnehmer fand.

Heer und Marine.
— Der Kaiser von Rußland hat dem 

Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment No. 1 
fein Bildniß verliehen, welches am 18. ds. Mts. der 
Militärbevollmächtigte Prinz Engalitschcf dem Regiment 

übergeben wird. „ .,o .
— Admiral Hollmann hat dem Reiebsmarme-' 

amt 7 Jahre vorgestanden. Am 24. April 1890 wurde 
er als Nachfolger des Staatssecretärs Heusner berufen 
nachi-em er der Marine schon 33 Jahre * angehor. 
hatte. Er war 1857 als Fünfzehninhriger elngetre en, 
1863 Unterlieutenant geworden, 1888 Contreadmiral



und im Jahre seiner Ernennung zum Staatssecreiär 
Viceadmtral. Er steht jetzt im 58. Lebensjahr. Ein 
Marinecommando wird er wohl schwerlich wieder 
übernehmen.

Der neue Staatssekretär der Marine, Contre«

plant, auch dec Plan zum Anbau der Schule bereit j 
entworfen. |

Der Katholische Gesellenverei« verai.staliet f 
am Sonntag, den 27. Junt, einen Ausflug per 
Dampier nach Cadinen.

Schöffenansloosung Für die abzuhaltenden 
Schöffengerichtssitzungen mi dem hiesigen Amtsgericht 
pro Monat Juli d. I. sind nachstehende Herren als 
Schöffen auSgeloost:

Für Freitag, den 2. Juli:

admiral Tirpitz, ist am 19. März 1849 «ls der 
Sohn des Geheimen JustitSraths Tirpitz in Frank- 
furt a. O- geboren, wo er die Realschule besuchte. In 
die Marine trat er als Cadett am 24 April 1865 
ein. 1869 wurde er Unterlieutenant, 1872 Lieute­
nant z. S, 1875 Capitänlieutenant, 1881 Korvetten- 
capitün, 1888 Capitän z. S-, 1892 Contreadmiral 
und Chef des Martnestabs. Im Vorjahre übernahm 
er daS Commando der Kreuzerdivision in Ostasten, 
von wo er Ende März d. Js. zur Stellvertretung 
des Staatssecretärs Hollmann berufen wurde. Seit 
über einem Jahrzehnt hat Tirp tz in verschiedenen 
Stellungen seine ganze Kraft im Interesse der Schaff' 
ung der deutschen Torpedoboote aufgewandt. Die 
Dispositionen zu den Herbstmanövern der Marine in 
den letzten Jahren sollen zum größten Theil der 
Feder Tirpitz' entstammen.

— In Metz sollte, wie die „Metzer Zeitung" 
berichtet, am Sonntag Abend ein Sergeant vom 2. 
baierischen Fußartillerie-Regiment von einer Patrouille 
am Zeughausstaden festgenommen werden. AIS der 
Sergeant sich seiner Verhaftung widersetzte, stach ihn 
der Patrouillenführersmit dem ausgepflanzien Seitenge­
wehr dermaßen in die Seite, daß er nach dem Laza- 
reth verbracht werden mußte, wo er am Montag Nach­
mittag der schweren Verletzung erlegen ist.

— Ein Hochverraths- und Spionage- 
Prozeß ist am Mittwoch in Wien zum Abschluß 
gekommen. Unter Anklage standen zwei Spione 
Waniczek und Bartmann. Sie hatten nicht nur öster­
reichische Mtlttärgeheimniffe an Rußland verkauft, 
sondern sich auch anheischig gemacht, über deutsche 
Angelegenheiten zu berichten, dafür aber eine so hohe 
Summe gefordert, daß sie der russische Militärattache 
in Wien an Frankreich wie-, das auch durch 
Mittelspersonen mit den Verräihrrn anband. Ehe 
es aber zur Ausführung kam, wurden sie verhaftet. 
Die Verhandlungen waren nicht öffentlich. Bartmann 
wurde vom Hochoerrath durch Spionage mit 11 
Trimmen gegen eine Stimme von den Geschworenen 
freigesprochen, der einfachen Ausspähung jedoch für 
schuldig erklärt. In Betreff Waniczeks wurde die 
Frage auf AuSspähung einstimmig bejaht, dagegen die 
Frage auf Hochverrath verneint. Da« Urtheil lautete 
für Bartmann auf die höchste gesetzliche Strafe von 5 
Jahren, für Waniczek auf 2 Jahre schweren mit 
Fasten verschärften Kerkers. Die Freisprechung der 
beiden Angeklagten wegen Hochverraths hat allgemein 
überrascht. 

Ausland.
England.

— Das Unterhaus nahm einen Antrag Balfour 
an, daß das Haus am nächsten Sonntag dem aus 
Anlaß des Jubiläums der Königin in der St. Mar- 
garet's Kirche zu veranstaltenden D a n k g o t t e s - 
dienst in corpore beiwohnsn möge. William 
Redmond protestirte gegen den Aatrag und 
bemerkie, die Iren könnten sich an der Feier nicht be- 
thetligen.

Belgien.
— Gegen den König von Belgien führt 

die klerikale Partei wegen der militärischen 
Rede, die der König am Sonntag gehalten hat, eine 
sehr scharfe Sprache. Der katholische „Patriote", eines 
der hervorragendsten und verbreitetsten Organe der 
Partei, daS über dies Beziehungen zu dem Mini­
sterium unterhält, veröffentlicht heute einen drohenden 
Aufsatz: „Klare Lage". Das Blatt führt auS, der 
König habe durch seine Rede gezeigt, daß er in der 
Militärfrag- im unbedingren Gegensatze zu der Nation 
st<he Hat der König als unverantwortliches Staats­
oberhaupt ohne vorherige Zustimmung der verant­
wortlichen Minister gesprochen, so hat er einen 
Staatsstreich begangen. Die Lage deS klerikalen 
Minister ums wird noch schwieriger in Folge einer 
Enthüllung des erst kürzlich aus dem Ministerium 
ausgetretenen Kriegsministers General Brassine; dieser 
veröffentlicht in der .(Steile Beige" eine Erklärung, 
aus der hervorgeht, daß das Ministerium ein­
stimmig beschlossen hatte, sogleich nach dem 
Zusammentritt der Kammern ein den persön­
lichen Militärdienst einsührendes Gesetz, das 
d.r Mehrheit sicher war, einzubringen. In Folge 
parlamentariicher Einflüsse änderten die 
Minister ihre Ansicht und beschloffrn Vertagung der 
Reform, worauf der General sofort seinen Abschied 
nahm. ES stehen zunächst heft'ge Kammerverhand- 
lungen bevor.

Türkei.
— Um Zusammenstöße zwischen der muselmanischen 

und der christlichen Bevölkerung CretaS zu vermeiden 
und um die Verproviantirung der etngeschloffenen 
muselmanischen Bevölkerung zu fördern, haben die 
Admirale die Zurückziehung der türkischen Truppen 
auS Hieropetra vorgeschlogeu; Tewfik Pascha hat sich 
in Gemäßheit der ihm auS Constantinopel zuge­
gangenen Befehle geweigert, diesem Verlangen nach- 
zukommen.

Amerika.
— Der Weltpo st congreß in Washington ist 

am Dienstag geschloffen worden.
Afrika.

— Aus Westafrika geht folgende Meldung ein: 
Kannibalen griffen eine Karawane mit Waaren 
für eine schwedische Firma im Rio bei Reh Gebiete 
an. Mehrere Mannschaften wurden weggeschleppt, 
gelobtet, die Leichen verzehrt. Eine gegen die Kanni­
balen ausgesandte deutscheStrasexpedttion 
rödtete eine Anzahl der Schwarzen und brannte 
mehrere ihrer Ortschaften nieder. DaS Rio bei Reh- 
Delta gehört zu Kamerun, es bildet die nordwestliche 
Grenze zum britischen Kalabargebiet. Da nur in 
Kamerun schwedische Handelsfirmen ansässig sind, 
war es selbstverständlich, daß deutsche Schutztruppen 
die Züchtigung der Kannibalen übernahmen.

Lokale Nachrichten.
Elbtng, 18. Juni 1897.

Goldene Hochzeit Am Sonntag wird daS 
Arbeiter Christian und Anna geb. Linder Nitschmann- 
sche Ehepaar in Pangritz Colonie daS Fest seiner 
goldenen Hochzeit feiern.

Zum Sängerfestzuge des Provinzialsänger 
bundes. In demselben folgt nach dem Festwagen 
der Borussia nur ein Sängerwagen der Feststädte.

Die Zahl der Schulkinder tu Paugritz Colonie 
wächst von Jahr zu Jahr. Die Anzahl der Schul­
kinder der evangelischen Schüler beträgt zur Z it 482, 
welch? in 6 Klaffen unterrichtet werden. Wie wir 
hören, ist die Einrichtung einer 7. und 8. Klaffe ge-

Kausmann Adalbect Meyer hier.
Besitzer Samuel Schulz-Gr. Steinort.

Für Dienstag, den 6. Juli:
Buchdindermeister Heinrich Kienast 
Schuhwaarenfabrikant I. G. Jetzlaff hier.

Für Freitac, den 9. Juli:
Landwirtb Gottfried Dreyer-Lenzen. 
Opticus Friedrich Gtlardont hier.

Für Dienstag, den 13 Juli: 
Rentner Anton v. Hannemann biet. 
Ziegeleibesitzer Julius Schroeder-Tolk mit Abbau.

Für Freitag, den 16. Juli: 
Gürtlermeister Emil Marann hier. 
Gutsbesitzer Arthur Moldzio.Stognitten.

Für Dienstag, den 20. Juli:
Besitzer Samuel Schulz Gr. Steinort. 
Destillateur Paul Schiller hier.

Für Freitag, den 23. Juli:
Besitzer Oscar Bowien-Lärchwalde. 
Schloffermeister Rudolph Jeromin hier.

Für Dienstag, den 27. Juli: 
Ziegeleibesitzer Julius Schroeder-Tolkemtt Abbau. 
Kaufmann Johann Carl Arke hier.

Für Freitag, den 30. Juli:
Hofbesitzer Gottfried Boehnke-Pomehrendorf.
Rentner Hermann Monlua-Bahnhof.
Im Ausnahmezustände Die Polizei Berord 

nung betreffend die öffentliche Ankündigung von Ge- 
heimmitteln, welche dazu bestimmt sind, zur Verhü­
tung thierischer Krankheiten zu dienen, (vergleiche den 
betreffenden Artikel unter „Lokales" in der Beilage) 
veranlaßt die „D. Z." zu folgender Ausführung: 
„Eine gleiche Verordnung besteht für Westpreußen 
bereits betreffs der Geheimmittel gegen menschliche 
Krankheiten. Man war bisher der Meinung, daß sie 
dem Preßgesetz widerspreche, weil die in diesem zuge- 
laffene Freiheit der Presse nicht für einzelne Dinge 
provinziell eingeschränkt werden könne. 
Das Kammergericht ist anderer Meinung gewesen. 
Der Zustand, der daraus entsteht, wird immer bunter, 
denn jetzt ist in der e i n e n P r o v i n z e r l a u b t, 
was in der andern verboten ist und bestrast 
wird. Thatsächlich bestehen solche Beschränkungen des 
Ankündigungsrechtes der Presie in den meisten preu- 
ßischen Provinzen nicht, so daß die westpreußtsche 
Preffe sich in dem Slaaie, in welchem „gleiches Recht 
für Alle" gelten soll, jetzt in einer Art Ausnahmezu­
stand befindet."

Wege« Diebstahls eines Kleides und einer 
Blouse, wurde gestern Nachmittag das Dienstmädchen 
Johanna Pagel von hier verhaftet. Die Genannte 
hatte diese Sachen einer Kellnerin in der Junkerstraße 
gemaust und sich seitdem nicht mehr blicken lassen.

Seiue Verhaftung zog sich in letzter Nacht der 
in der Neust. Wallstraße wotziibafte Tischlermeister E. 
Er klingelte den Wache habenden Polizei Beamten 
heraus und verlangte von diesem einen Schankwirth, 
welcher ihm kein Bier mehr verobsolgen wollte, anzu- 
halten, daß er seine verlangten Getränke verabreicht 
erhalte AIS sein Ansinnen avgewiesen wurde, wurde 
er grob und beleidigte den Schutzmann in flegelhafter 
Weise, was zur Folge war, daß er eingesperrt wurde.

W.A. Diebstahl Einem hiesigen jungen Mann 
wurde Mittwoch Abend, in der Fretbade-Anstalt, als 
er seine Kleider einige Augenblicke ..nbeobachtrt ge­
lassen hatte, eine silberne Taschenuhr gestohlen. Der 
Thäter hat noch nicht ermittelt werden können.

Schöffengericht. Die Arbeiter Friedrich und 
Wilhelm Frisch von hier haben sich ersterer wegen 
Beamtenbeletdigung, letzterer wegen Widerstand gegen 
die Staatsgewalt zu verantworten. Beide Ang, klagte 
behaupten, sehr betrunken gewesen zu sein und wollen 
nicht wissen. was sie gethan haben; bieg wird jedoch 
durch die Zeugenaussagen widerlegt. Mit Rücksicht 
aus die Vorstrafen erkannte der Gerichtshof gegen 
Friedrich Frisch auf 10 Tage und gegen Wilhelm 
Frisch aus 3 Wochen Gefängniß. — Die Schmied 
Hermann und Anna Rockel'ichen Eheleute von hier 
sind beschuldigt, am 9. Mai d I. die Schiffsführer- 
srau Wentzel beleidigt zu haben. Beide Angeklagte 
bestreiien dies, wollen vielmehr von der Wentzel zu­
erst mit beleidigen Worten angegriffen sein. Die 
Zeugenaussagen waren jedoch so belastend daß dem 
Ehemann 3 Mk. bezw. 1 Tag Gejängniß, der Ehe­
frau 6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß zudictirt wur­
den. — Dem Arbeiter August Herzog auS Pangritz- 
Colonie wird zur Last gelegt, am 24. Mai dieses 
Jahres dem Polizei Sergeanten Stolze Widerstand 
geleistet und denselben beleidigt zu haben. Der Ange­
klagte will an dem Tage sehr angetrunken und gereizt 
gewesen sein, dies wird j-doch von Herrn Stolze 
widerlegt und wird der Angeklagte zu einer Ge'äng 
nißstrafe von 14 Tagen verurtheilt. — Der Schlosser 
Carl Seidlrr von hier drang am 20. Mai dieses 
Jahres unberechtigter Weise in die Wohnung des 
Bäckermeisters Paris ein, verpetz dieselbe trotz mehr­
facher Aufforderung und wird daher wegen Haus 
friedenSbruchs mit 5 Mk. bezw. 1 Tag Haft bestraft.
— Die Arbeiterfrau Marie Gerigk von hier ist be­
schuldigt, über den Polizei - Sergeanten Baumgart 
falsche Gerüchte verbreitet zu haben. Da der Fall 
äußerst milde liegt, so wurde ihr das geringste Straf­
maß von 3 Mk. bezw. 1 Tag Geiängntß auserlegt.
— Dem taubstummen Schuhmacher Leopold KaSzu- 
bowSki von hier, welchem Herr Lehrer Wendt als 
Dollmetscher beigegeben ist, wird zur Last gelegt, aus 
der Wohnung des Schuhmachers Dedemann trotz 
Aufforderung sich nicht entfernt, dem Mtlchhändlrr 
Wohlert vorsätzlich zwei Fensterscheiben zerttümmert 
und beide Personen mit der Begehung eine? 
Verbrechens bedroht zu haben. Nach der Beweis­
aufnahme hielt der Ger chtshof die Bedrohung 
für nicht erwiesen und veru! theilte ihn nur wegen 
Hausfriedensbruchs und Sachbeschädigung zu 1 Woche 
Gefängniß und 6 Mk. Geldstrafe bezw. noch 2 Tage 
Gefängniß. — Die Steinsrtzersrau Henriette Claaßen 
von hier hat am 9. Mai der Arbeiterfrau Louise Krause 
mit der Faust tnS Gesicht geschlagen, ibt ein Pack Haare 
ausgerifsen und sie dann noch mit einem Stück Holz be­
arbeitet, so daß Letztere eine Woche bettlägerig war. 
Der Gerichtshof erkannte wegen gefährlicher Körper­
verletzung mit Rücksicht auf die große Rohheit auf 
eine Gefängnißsträfe von 6 Wochen.

Das Johanueswürmcheu. Wenn man jetzt 
Abends durch unsere Gärten, Promenaden und 
Wälder geht, dann leuchtet's gar unheimlich auf. Das 
sind die Johanniswürmchen unsere einzigen leuchtenden 
Insekten. Ihre eigentliche Schwarmzeit ist der Juni, 

und zwar, wie ihr Ninie schon andeuiet, um den 
JohanneStag herum. Es verlohnt sich wohl einmal, 
dieselben genauer zu beicuchten. Diese unsere fliegenden 
Smaragde sind 7 bis 11 Millimeter lange, vierbeinige 
Käserchen mit braunen, leicht behaarten Deckflügeln. 
Die beiden großen roh kleine schwarze Perlen hervor- 
stehenden Augen sind durch einen Schirm oder Schild 
von derselben Masse und Farbe wle die Flügel ge­
schützt. Der Körper ist schwarz - glsnzend und 
end?: h' eitvr urauen Tüte, unter bet eine Art 
Steuerruder sich btftibet, das wie ein vierfach ausge­
zacktes Blatt oder wie ebi horizontal stehender Fisch­
schwanz ericheint. Daff lde Hut aui bet oberen Fläche 
einen weißen Fleck und geldlich weiße Anhäufungen 
— bas ist der leuchterde Phosphor. Nur die Männ­
chen schwärmen des Nachts, währe: d die ebeniall? 
smaragdgrün leuchtenden aber flügellosen Weibchen da­
heim im GraS und Busch sitzen und, ihren häuslichen 
Beschäitigungen nachgehend, verlockend süß zirpen:

«Ich sitze im Grüne» hell.
Komm', lieb mich. Du leuchtender Gesell!*

Die Durchschnittspreise der wichtigste« 
Lebensrnittel betrugen in der preußischen Monarchie 
im -Uiat 1897: für 1000 kg Weizen 156 (im April 
1897 154) Mk.. Roggen 115 (115) Mk., Gerste 126 
(126) Mk., Hafer 130 (128) Mk , Kocherbsen 205 
(206) Mk., Speisebodnen 264 (265) Mk, Linsen 406 
(408) Mk., Eßkartoffeln 48,9 (47.7) Mk.. Richlstroh 
44 4 (42.9) Mk.. Heu 59 5 (58.6) Mk, Rindfleisch 
im Großhandel 1031 (1035); für 1 kg Rindfleisch von 
der Keule im Kleinhandel 133 (134) Pf.. vom Bauch 
112 (113) Pi., Schweinefleisch 128 (127) Pf., Kalb- 
flesich 123 (123) P., Hammelfleisch 123 (122) Pf., 
inländischer geräucherter Speck 146 (146) Pf., Eß- 
butter 219 (225) Pf., inländisches Schweineschmalz 
150 (150) Pf., Weizenmehl 29 (29) Pf., Roggenmehl 
23 (23) Pf.; für ein Schock Eier 277 (294) Pf.

Telegramme.
Wildparkstatiou, 18. Juni. Der Kaiser ist 

Abends lli Uhr nach den Rhetnlanden abgereist.
Köln, 18. Junt. Das Kaiserpaar wird zur Ent­

hüllung des Denkmals Kaiser Wilhelm I um 5 Uhr 
40 Minuten hterselbst erwartet.

Halderstadt, 18. Juni. (Prozeß Brünig.) Der 
Angeklagte giebt zu, den Böthe mit einer eisernen 
Keule auf den Kops und auf die Hand geschlagen zu 
haben. Der Kampf habe seine Veranlassung dadurch 
gefunden, daß Böthe zu ihm gesagt habe, er habe 
mit seiner Schwester in intimen Beziehungen ge­
standen.

Wie«, 18. Juni. Der Budapester Correspondenz 
zufolge fanden im Ministerium des Innern und des 
Ackerbaus Berathungen statt, betreffend Vorkehrungen 
gegen den drohenden Ausstand der Erntearbeiter. 
Die Regierung traf die weitgehendsten Maßregeln 
zum Schutze Wt nicht ausständigen Arbeiter, ver­
stärkte die Gendarmerie in den bedrohten Comilaten 
und traf für die eventuelle Ersetzung der AuS- 
ständigen durch andere Arbeiter, ev. durch Sträflinge, 
Vorkehrungen. Die Regierung beabsichtigt außerdem, 
eine systematische Sanirung der betreffende socialen 
Schäden aus dem Wege der Gesetzgebung herbeizu- 
sühren.

Paris, 18. Juni. Prinz und Prinzessin von 
Neapel kamen auf ihrer Reife nach London hier an-

Paris, 18. Juni. Bet verschiedenen Anarchisten 
und polnischen Flüchtigen fanden Haussuchungen statt-

London, 18 Juni. Die hiesige deutsche Colonie 
hat eine in sehr herzlichen Worten abgeiaßte Glück- 
wunschadreffe herstillen lassen, welche der Königin 
überreicht werden soll.

Co«sta»ti«0pel, 18. Juni. Die für heute an« 
beräumte Sitzung zum Zwecke der Frledensverhand- 
lungen wurde auf übermorgen verschoben. — Nach 
Confular-Meldungen aus Jantna hat eine aus 300 
Mann bestehende griechische Bande bei Vovuj« unter­
halb Mctzowo die Grenze übirschrttten und wurde von 
2 Bataillonen mit einem Verluste von 100 Mann zu- 
rückgeschlagen. Ein drittes Bataillon wurde zu ihrer 
Versoigung abgeschickt.

Washington, 18. Juni. Nach dem Wortlaut deS 
heute veröffentlichten Vertrages über die Annexion 
Hawaii bleiben die zwischen Hawaii und andereu 
Nationen bestehrndeu Zoll- und sonstigen Verhältnisse 
in Kraft, bis der Congreß die Geltung der in den 
Vereinigten Staaten bestehenden Gesetze aus Hawaii 
auSdehni. In den Kreisen deS Senats glaubt man« 
daß es in bet gegenwärtigen ParlamentSsejsion nicht 
zur Ratificaiion drs Vertrages kommen wird, da die 
meisten Senatoren nach Erledigung der Tarif-Bill in 
Washington nicht länger zusammenbleiben werden.

Lo«d0«, 18. Juni. Die „TtmcS" meldet auS 
BuenoS-AyrrS vom gestrigen Tage, daß verschiedene 
große H-uschrcck-nschwärme in SanlafS und anderen 
im Norden gelegenen Provinzen Argentiniens ouige» 
taucht seien. Die bevorstehende Erntewerdehierdurchernst- 
lich bedroht. — Nach einer weiteren Meldung desselben 
Blattes auS BuenoS ÄyreS stimmen alle dort auS 
Montevideo eingelaufenen Nachrichten darin übcietn, 
daß die Unzufriedenheit unter den hervorragendsten 
Mitgliedern der Partei der Colorado ;m Wachsen ist. 
Dte in BuenoS-Ayres erscheinenden Blätter versichern, 
die einzige Ööiui g der gegenwärtigeuden unbe­
friedigenden Lage in Uruguay sei die Amtsnieder­
legung des Präsidenten Borda.

Prätoria 18 Juni. Der Bolksraad deS Orange- 
FrctstaateS genehmigte mit 40 gegen 15 Stimmen 
den zweiten Vertrag mit Transvaal, worin erklärt 
wird, daß dte beiden Staaten eine Bundesvereinigung 
zu btlden wünschen. Bis zur Einführung derselben 
wurde die folgende, vorläufige Bestimmung getroffen: 
Abschluß eines Friedens und Freundschaftsvertrages 
zwischen beiden Stauten, Uebernahme d-r Verpflicht 
ungen der beiden Staaten, sich gegenseitig zu unter­
stützen, falls ein Staat bedroht werden sollte, ausge­
nommen in dem Fall, daß der bedrohte Staat im 
Unrecht ist. Jeder der beiden Staaten soll dem 
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18. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vom
4 pTt. Dcursche Reichsanleihe .... 
3V--PCt. „ „ ...
3 pCt. „ „ . . .
4 pTt. Preußische ConfolL .
3Vs pCt. „ 
3 PCt. „ «...
31/» pCr. Ojwreußische Pianübr > .
3i/2 pEt. Westpreutziche Pfandbriefe 
Oefterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrerue . 
Oefterreichsiche Banknoten ...
Russische Banknoten  
4 pCt. Rmnänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgotem;.
4 pCt. Italienische Goldrente ... 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Staui. •• van

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco  40,80 A
Spiritus 70 loco — —

anderen M t.'h ilu: g wachen \*.3 r «lle-t Vo.'iä.i i'N 
wodurch der Frieden und die U u>dvä gwk-0 d ? <■ > tu 
Slaatts bedroht w rd. W ir re rtf'fiud -ganzen 
diese Abmachung u:ib hiessen oie N uralisiruug Der 
Angehörigen des einen StaateS in dem anderen.

Heiteres.
— Ei« „getreuer" Nachbar Pur : „Na, 

Bauer Nilse-i, das na. etn böser Schiapl 4)ie ganze 
Ernie au! einmal abgtOiomi ! Bauer N l'en : „Ja, 
ach ja! (Grinsend): Aber Gottlob ist meinem Nachbar 
auch altts drau'gkgange:. Das tröstet!"

— HänSliches Zwiegespräch Galt!« : .Ali» 
das muß 'ch eben! Du cha? wirst mit dem Dunst 
mäödjet.! Gute: .Du lieber H'mmel — ro.nn iw 
die kleine Ratie ein wenig um die Taille lass ihr die 
Backen klopfe aus väterlichem Wohlroolleu und ihr 
dabei einen kleinen Kuß zukoinmen leff - — das nem ff 
Du f'i.'ck d)0imiren ? I"

— Ein einfacher Fall Anwalt Bowo (von 
der Firma Bowo und Bummel): „Sehr denklicher 
Fall! Alle Jndicien sprechen gegen Sie mein Bester, 
und da dürfte es selbst mir unmöglich sein, Ihre 
Unschuld zu beweisen." Unterfuchungsgefangencr: 
„Aber ich bitte Sie. Herr Bowo, ich bin ja garnicht 
unschuldig, ich bin schuldig." Anwalt Bowe: „Hm. 
daS ist allerdings 'was Anderes! Na, da bekomm' 
ich Sie schon frei." (Münchener Jugend.)

Königsberg, 18. Juni. 12 Uhr 42 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommrssionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L <•/» excl. Faß.

Loco nicht coutingentirt......................... 39,80 A Brie,
Juni............................................................ 40,00 A Brie
Loco nicht conttngenttrt  39,40 A Geld 
Juni .................... —A Geld

'.54
151
120
110

106
72

125
110
122
130
79

205

Welg« n. Tendenz: matter.
Umsatz: ICO Tonnen.
inl. hochbunt und weiß . . .
„ hellvunt ....................................

Transit hochbunt und weiß . . 
„ hellbunt .........................

RegulirungSpreiS ft. treten Verkehr 
Roggen. Tendenz Fester.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit 
Regultrungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (656— 680 g) . . .
kleine (625—c<öü g)

Bot er, inländischer  
rbien, inländische ....

„ Transit .
»t ü b i e i;. inlanouche . . . .

Da«zig, 17. Juni. Getreidebörse.
Für Getreide, HülsenfÄchte und Oelsaaten werden außer 
den nottrten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
SeiAe n. Tendenz: matter. A

Spiritusmarkt.
Danzig, 17. Juni. Spiritus pro liX) Liter 

konttngenttrter loco 59,20 Br., —Gd., nicht kontin- 
genttrter loco 39,50 Br., —,— Gd.

Stettin, 17. Juni. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumfteuer 39,50, loco ohne Faß mit — A Äoniunt- 
steuer —.

Zuckermarkt.
Magvevnrg, 17. Juni. Kornzucker exkl. von 92 '/ 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 o/b 
Rendement neue 9,6 ). Nachprodukte exkl. .o. 
76 o/o Rendement 7,75. Ruhig. — Gemahlene Raffi- 
»ade mit Faß 23,25. Meli» 1 mit Faß 22,25 Fest.

Glasgow, 17. Juni ! Schlußkurse.l Mixed number 
warrantS 46 ah — d. Fest.

Biehmarkt.
Danzig, 17. Juni. ES waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 24, Ochsen 22, Kühe 30, Kälber 32, Ächafc 
118, Schweine 281, Ziegen 1 Stück.

Bezahlt wurden für 5 kg lebend Gewicht: Bullen 
24—27 A, Rinde 18-30 A, Kälber 30-37 A, 
Schafe 22—25 A, Schweine 31—36 A., Riegen — A 
Schleppend 1C° Icbcnb Gewicht. Geschäftsgang:

------ Zuriickgesetzte Stoffe--------  
im Ausverkauf.

7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg.

6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg.

6 Meter Sommer - Nouveautö, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg.

6 Meter Alpaka, doppeltbreit, zum ganzen
Kleid für Mk. 4.50 Pfg.

7 Meter Mousseline laine, garantirt reine
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk,4.55Pf.

Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 

zu extra reduzirten Preisen 
versenden 

in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 

Modebilder gratis.
Versandthaus: OETTINGER & Co., 

Frankfurt a M.
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg.
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durch Lektüre eines unterhaltenden 
und belehrenden Journals befestigen 
und erweitern will, verlange eine

PROBENUMMER von

EÖHournabFrop

Sängerfest-Ausschuss
Sonnabend, den 19. er. 6 Uhr 

Sitzung im Casino.

für deutsche Leser, 
herausgegeben von

Tli. de Beaux u. J ohn Montgomery 
(Jährlich 48 Nummern:

24 französische und 24 englische), 
welche an jedermann gratis und 
franko versandt wird von jeder 
Buchhandlung oder vorn Verlage: 
Rengersche Buchhandlung 

in Leipzig.

Für die Beweise herzlicher 
Theilnahme beim Hinscheiden ihrer 
Schwester und Verwandten

Fräulein Emma Depner 
sagen ihren wärmsten Dank

Die Hinterbliebenen.

Ein ftkMdlilhrr Landsitz
Wohnhaus mit 6 Zimmern und allein 
Zubehör, Garten rc. für Renten, auch 
zu jedem Geschäft passend, ca. 25 Min. 
von Tanzig per Bahn zu erreichen, ist 
von sofort unter günstigen Bedingungen 
zu vermiethen oder zu verkaufen.

Knoph, Langenau.

Sowie
p- Fl. 1,00 excl. Fl. ====== 

empfiehlt
die Delicatess- und Wein-

Handlung

Ein Hausknecht 
mit dem Fuhrwesen vertraut sucht p r 
1. Juli er. G. Rahoenführer, 

Leichuamstr. 21.

Sr Laufbursche
kann sofort eintreten.
Bruno Ernst, Friedrichstraße.

WER seine

SprachksnatBisse

A
als 

besten 
und 

billigsten Cafsee-
Zusatz und

Caffee-Ersatz.
In den meisten Colonialwaaren- 

Handlungen erhältlich.

IS"Sämmtliche 
MtlAltllPOstkll 

liefert franco und giebt bei 
größeren Abnahmen Rabatt das 
größte Tapetenverfandgeschäfr 

iu Westpreußen von

II. Sehnenlici'ji'
in Konitz.

Musterbücher franco.
Bevor mamanderswo kauft, verlange 

man erst meine Muster.
Große Auswahl! Billigste Preise!

u. Beamten-Bereinen 
versendet die neueste hoch- 

armige Familien-Räh-.
DW Maschine, verbess. Kon­

struktion, zur Schneiderei, 
Hausarbeit und gewerb­
lichen Zwecken, m. Bcr- 
schlußkastcn, Fußbctrieb 
für 50 Mark. Vier- 
wöchentliche Probe­
zeit; 5jähr. (Garantie. 
AlleSortcn Schuhmacher- 
Schneider- u. Rlng'chiff- 

chen-Maschinen zu billigen Preisen. 
Maschinen, die in der Probezeit nicht 
konveniren, nehme unbeanstandet auf 
meine Kosten zurück. Militaria-Fahr- 
räder, Tangentspeichen, Pneumaticreifen. 
175 Mark. 1 Jahr Garantie. 
Catalogc gratis, franco.

Wegen Aufgabe
des 

Tapetengefchäfts 
verkaufe mein noch großes Lager in 

PF Tapeten "WU 
zn jedem nur annehmbaren Preise 
aus.

CWairlnor Kettenbrunnen-■ wwüiuner, straße 15.

Dis weltbekannte und in 
allen Orten eingeführte Fir­
ma M. Jacobsohn, Berlin, 
Linienstr. 126, berühmt durch 
langjährige Lieferung an Mitglieder von 
Lehrer-, Krieger-, Post-, Militär-

Mein

Wein-, Bier- und 
Cigarrenlager 

bringe dem geehrten Publikum in Er­
innerung.

A. Preusehoff,
Königsbergerstr. 19 u. Alte Börse.

Kiiilsfraueil!
Verwendet

nur -
raudt-

Schuklldsm-ftr
Keforderung 

ßremen^flmenka 
Brasilien, La Plata, 
Ostasien, Australien.

Nähere Auskunft ertheilt

F. Montanun,
Berlin, Juvalideustr.!)3.

Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Personen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundstücks­
und Geschäftsverkäufe wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die
Ostdeutsche Volkszeitung

General-Anzeiger für Ostpreußen. 
Svanncnde Romane!

(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonncmcntsprcis für 3. Quartal 
1 Jlbrli Probeuummeru umsonst. 
1 XhuLIu DieZeile kostet nurlöPf. 
Jnsterburg. „Ostdeutsche Bolksztg".

Mstüscher Hesckenverein. 
Sonntag, den 27. Juni: 

Spazierfahrt per Dampfer 
nach

Suecase—Cadinen—Tolkemit.
Billete pro Person 0,75 sind für 

Mitglieder und deren Angehörige beim 
Borfitzenden und Sonntags im 
Schulhause, Fischerstr. 10, zu haben.

Abfahrt von der leegen Brücke 
präcise 71/, Uhr Morgens. 
__________ Der Vorstand.

Konkursnachricht n. 
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.) 
Kaufmann Franz Borski Danzig, 

Johannisgasse 41. Verwalter Kauf-

Kirschen 55
Mesfina-Apfelfinen und Citronen, 
Getrocknete Pflaumen und Back­
obst, blane, weiße und rothe Kar­
toffeln empfiehlt billigst 

mann Adolph Eick. M. 1.8. T. 14.8. ‘ C. Lange, Fischerstr. 5.

Kirchliche Anzeigen. |

Am 1. Sonntage nackk Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Feier des Frohnleichnamfestcs.
Vorm. 8Va Uhr: Stille heil. Messe.
Vorm. 9 Uhr: Predigt, Herr Kaplan 

Kranich.
Räch der Predigt Hochamt mit sich an­

schließender feierlicher Prozession.
Evangel. Hauptkirche zu St. Marie».
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Meter. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 11 Ubi: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Ubr: Herr Pfarrer Seite

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm 2 Uhr: Herr Piarrer Malletke.

Misfionsgottesdienst.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Bergan- 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Kindergottesdienst fällt aus; um 2 Uhr 

Ausflug nach Dambitzen.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Gerhard 

aus Zeyer.
St. Paulus-Kirche.

Vorm. 9 Ubr: Herr Prediger Knopf.
Nachm. 3 Uhr: Missionsftunde.
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der Con- 

firmirten.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mah- 
wald. M .

Mennoniten-Gememde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeiude.

Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Ubr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre­

diger Horn.

(Klbinger Standesamt.
Vom 18. Juni 1897.

Geburten: Arbeiter Daniel Neu- 
mann S.

Aufgebote: Schloffer Paul Kolberg- 
Elb. mit Maria Kröcwski-Elb.

Sterbefälle: Schloffer Emil Mar- 
quardt S. 5 W. — Vorarbeiter Adolf 
Hartwich T. 1 I. — Ar beltcr Ferdinand 

Wölk T. 7 I. 

verkaufe ich 

ILlii'viiil ■ Knabenanziige 

I Tricot- Knabenanzüge I 

i zu bedeutend her» 
g abgesetzten Preisen. 
I Rudolph Liczewski, 
■ 16. Lange Hinterstrasse 16.

Gute 
Spcisckartoffcln 

cmyfictiit Emil Schatz.
^3^^eoo^oo®oo®oo@oo®D|o@oD®o^oD®<x^oi::

KmUlilh- Mhm |
unter mehrjähriger Garantie, 1 

Plombiren rc. 1

Adolf llnkau ß
Kurze Heiligegeiststraße 25. |

!Tmiii9Hccönl-Zii!i8r! 
! Sensationell!

hocheleg. v. foL Instrument, v. I d. fof- 
spielbar, sowohl vorn Noten heft, wie mit 
emschiebbacrn No enblänern, 6 L'ccocde, 
25 Saiten, p.ächt'ger, voller Klang, mit 
sämmtl. Zubehör und 5 Not, n iesten, ;uf. 
ca. 100 Stücke intdaitend, nur M. ..3,5 
mit Verp. gegen Nachnahm. Tät mi« 
geford. Belobig. Umtausch bereitwilligst. 

Richard Kox, Musikw., Duisburg.

Vogelsang.
Sonntag: Vereins-Concert.

Krikger-uMilifar- 
Derem Elbing.

Sonntag, den 20. Juni er., 
Nachmittags 31/, Uhr: 

frier des 
tiftungssestes 

im Garten des VereinSlokalS, durch 
Concert, Festrede, Gesangsvortrüge, 
Couplets rc. und nachfolgenden Tanz.

Nachmittags 3^ Uhr: Antreten der 
Kameraden zum Abholen der Fahne.

Eintritt nur für Mitglieder 
und deren Angehörige gegen Vor­
zeigung der Mitgliedsbücher.

Die Herren Offiziere, Sanitätsoffi­
ziere sowie Kameraden der Bruderver­
eine werden zu dem Feste hierdurch noch 
besonders eingeladen. 

Bchuti- 
Marke.

50.IM.

. 
o m

(TD
—I o. o

Xo. 2

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen. 
Edel weiss .... 3,30 M.) 
Beno................. 3,60
Prima Manilla . 3.80 
Triumph........... 3,90

II. üpmami . . 4,60

3
4
5
9 

Rauchtabak*40 Pf. bis 3 M.
Clemens Biambeck, Gi^oy 

a. d. Holl. Grenze, 
Soll. Cigarren- u. Tabakfabrik.

P Pfd.

empfiehl F. B. Sommerfelds, 
_________________ Fischerstr. 35 

Reinecke’s Fahuenfahrik

_____________ Gegr. 1879.___________  

Beste blaue, Weiße u. rothe (Daberfche)

Hannover.

Krankheitshalber beabsichtige ich, mein 

(biirtrnfoniiblHidi 

Wilhelmstraße, neben der Hauptwache, 
mit drei Fronten, mit langjähriger re- 
nommirter Restauration zu verkaufen. 
Garten groß und schattig (800 Sitz­
plätze), Veranda, Eiskeller, Winterreslau- 
ration 120 Sitzplätze, elegante Einrich­
tung und vollständiges Inventar. Gute 
Zahlungsbedingungen. Hypotheken Kit.

F. Dickmann, Bromlicrg. 
Morgen, Sonnabend, Vorm.

11 Uhr,'verkaufe einen neuen gelben

Selbstfahrer.
Hütel Kronprinz, Jeromin Nfg» 

Jacoby, Auctwnator.

Für mein Tuch-, Manufaktm-, Modc- 
und Konfiktwus-Geschäft suche per sogleich 
resp. 1. Juli b;i hohem Lohn mehrere 

ältere, floue

der polnischen Sprach mächtig, die evtl. 
das Dekoriren großer Schaufenster ver- 
stehen. ES finden r ur wirklich tüchtige 
Verkäufer lauernde und angenehme Stel­
lung bei

Julius Löwin, Allensteirr Opr.
Mehrere tüchtige

Former*
und einige

Breiter
werden bei gutem Lohn für dau.inte 
Arbeit noch eingestellt.

Ostdeutsche Maschinenfabrik
vorm. Rud. Wermke, Äki.G.f.

Heilmenbeil.__________
15-20 

üsrdmaitzergksillcs 
für Reisckörbe (Großzeug), Akkord, werden 
sofort gesucht.

Gustav Roscnberg,
Schwetz a. d. W.

Suche für mein Putzgcschäst eine 

tüchtige

Directriee
Gehattsangaben uud Zeugnisse erwünscht. 

Hl. Roerich, 
Kankehmen.

qS? Sommer- < 
< Fahrplo» 1897.

Mk. 6000—10000 
werden auf ein hiesiges Geschäftsgrundstück 
bei absoluter Sicherheit zur 2. Stelle mit 
5 % verzinslich per 1. Oktober d. I. ev. 
auch per früher gesucht. Offerten unter 
Z. 141 a. d. Expedition dieser Zeitung.
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in allen Weiten, und

Damen-Kemden
in gutsitzenden Facons 

(sämmtlich eigenes Fabrikat) 
sowie 

Bett-Einschüttu»geu, Laken, 
Bezüge, RcgliMosfe, 

Bettdecken, Tischdecken ic. 

M MtzcrK Migeit Kreisen. 
Anfertigung und Einfticken 

von Wäsche-Gegenständen 
sauber, prompt und billig.

G. G. Plaumann
ELBING, Friedrichstraße 3.

Speeial-Gefchäft

Trilotogen
und

Sporthemden.

V5585
855888 i8 ig88881858 \ s 8188 i8
8 -8
88 
: 
::
8 i8888

Kegkuschime
und

Spasierstöcke.

i

Von meiner Reise, welche ich aus Gesundheitsrücksichten 
zu unternehmen genöthigt war, zurückgekehrt, habe ich die per­
sönliche Leitung meines Geschäftes wieder übernommen. 

tätige Alex. Mro^ek, 
Tuchhandlung — Herrenconfection.

8888888v*8888888888888888 
$

I
I88
$8Z 
l 8

Cigmen-Tüslhkn
und

Portemounoiks.

M

i 
i
i888

zu räumen, sind die Preise von heute an bedeutend ermäßigt, 
so daß sich eine selten günstige Gelegenheit bietet, den evtl. Bedarf in 

eltgonltn HemM-Mm 
billig zu decken.

Die fertigen Borräthe in

Havelocks, Joppen, leichten Jaquettes, 
Pique-Westen ■■

sind gleichfalls im Preise bedeutend herabgesetzt.

Simon Zweig,
Schmiedestraße 18.

Größte Auswahl 
in

CrlMtten.

Einen großen Posten
E Hemdenruch g

(mit kl. Webefehlern),

Druckparchend, Waschkleiderstoff, 
Schürzenstoff, 

sowie eine Parthie 135 cm breite 

AM- Bettbezüge "MH 
u. v. A. m. verkauft zu jedem nur annehmbaren Preise aus. 

BL Sawatzky 
Wasser- und Spieringstr.-Ecke.

Sonntn= nnii llfgcnsdjirmr 
kaufen Sie am billigsten in der 

Schirmfabrik von R. Lengning, 
Reue Urberzüge. 21 Fischerstraße 21. Reparaturen.

Das

Mhf Von 0<J> §
5 J.ti.Klaassen g

Brückstraße 8 
empfiehlt 

einen großen Posten 

Semn-Nachthemden

für Stadt und Landkreis Elbing,
welches mit 24 zuverlässigen Trägern wohl eines der größten am Orte ist, em­
pfiehlt sich bei Trauerfällen bei billiger Preisnotirung zur geneigten Beachtung.

Särge and Aiisfliittuiigcii
jeder Gattung zu nur billigen Preisen stets vorräthig.

~ erder,
Alter Markt 61, neben dem Marktthor.

Steingut n. ~ Zl, - 
Waarkil-Geschiist

en gros 8t en detail wieder eröffne.
Es wird mein Bestreben sein, den guten Ruf des in diesem Hause früher bestandenen Geschäfts 

aufrecht zu erhalten, indem ich bemüht fein werde, nur gute Waaren zu billigsten Preisen bei promptester 
Bedienung abzugeben.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens durch regen Zuspruch bitte höflichst.

Julius Helm,
Lange Heiligegeiststraße 51 und Schichaustraße 1.

AM" Räumungshalber HMI
verkaufe weit unter Kostenpreis.

Regenmäntel von 3 Mk., Tamenjaquets von 
2 Mk , schw u. farbige Kragen von 1,50 Mk. 
und Kinderfilzkragen von 20 Pf. an. Damen- 
blousen, Plaids, Tücher für jeden annehmbaren 
Preis. Große Posten Kleiderstoffe verkaufe so 
billig, daß man sie als Futter benutzen kann. 
Mehrere 1OOO Meter Creton, Cachemir- 
Cattuu, Creppon, Druckneffel und Parcyend 
wesentlich billiger als bisher. 600 Haus-, 
Küchen-, Tendel- und schwarze Schürzen, auch 
für Kinder, besonders billig. Leinen, Hemden­
tuch, Linon zu Leib- und Bettwäsche in allen 
Breiten. Anschüttungen zu Ober- und Unter­
betten, Bettfedern, Laken in Leinen u. Faney. 
Bettdecken, Tischdecken, Teppiche für jeden Preis. 
Anzüge für Herren, Knaben und Kinder, in 
Buxkin, Zwrrn- und Waschstoffen. Arbeiter- 
Garderoben mehr als billig. Reste aller Art 

werden fast verschenkt
bei

F Sehamp,
Fischerstraße 43.

Geschäfts-Eröffnung.
Hiermit gestatte ich mir dem geehrten Publikum von Elbing und Umgebung die Mittheilung 

zu machen, daß ich am Sonnabend, den 19. d. Mts., in den unteren Räumen meines Hauses 
Lange Heiligegeiststraße Rr. 51

früher i<l. Marder
das seit mehr denn 50 Jahren darin bestehende

Um möglichst schnell mit den noch vorhandenen Sommer- 
Borräthen in 

Aüzm-,

Zurüchgebehrt.
L. Jaskniski.

»»»»«»OGGGGGG
® Trockene Malerfarben, M 
«Firnisse, Lacke M 

empfiehlt die

• Forbeuhoudlung • 
8RichardWiebe,8

Heilige Geiststraße 34. M |
•eeeeeeeeeeee■

3>

Verdeck- und Halbwagen, 
ein- u. zweispönnige Spazier- u. Geschäfts­

lagen, 

Kutschgeschirre jeder Art, 
komplette Reitzeuge, Peitschen, Arbeits-Geschirrr 

und Sättel, g«t und dauerhaft, 
hält stets in großer Auswahl auf Lager und empfiehlt zu 

billigen Preisen 

Ed. Ilyck. Heilige Geiststrasse 42.
Sämmtliche Reparaturen werden schnelln, tadellos ausgeführt.

s
111 ■

07767
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England und Spanien, die bedeutende, allerdings zum 
Tb- l zweifelhafte Forderungen an Mexiko hatten, am 
31. Oktober 1861 die Londoner Konvention und 
setzten gemeinsam eine bewaffnete Intervention inS 
Werk. Die Bereinigten Staaten waren damals durch 
den Bürgerkrieg verhindert. Mex.ko betzustehen, sobald 
jedoch die politische Sachlage durch daS Waffenun- 
glück der Südstaaten sich änderte, zogen England und 
Spanien sich von dem m>x konischen Abenteuer zurück, 
und Frankreich trug fortan allein die Last der Inter­
vention.

Als der Sieg der Union gesichert schien, wäre eS 
auch sür Napoleon III. zweifellos daS Klügste gewesen, 
seine Truppen ebenfalls abzuberusen, allein der Kaiser 
meinte, sein „Prestige" würde darunter leiden, wenn 
er seinem Lieblingsgedanken: der Errichtung eine- 
mexikanischen Kaiserreich- entsage. Namentlich die­
jenigen Personen seiner Umgebung, welche Jecker'sche 
BondS, die Juarez einzulösen sich weigerte, besaßen, 
bestärkten ihn eifrigst darin, seine abenteuerliche Idee 
von der Vereinigung der lateinischen Raffe unter 
Frankreichs Führung auch in Amerika durchzusühren. 
Da lenkte Eugenie die Blicke ihreS Gemahls auf den 
österreichischen Erzherzog als geeigneten Thronkandi­
daten, da er ihr bei einem früheren Besuche in den 
Tuilerten einen sehr günstigen Eindruck gemacht hatte. 
„Er wird nicht annehmen" meinte Napoleon. Eu- 
genie dagegen versicherte lebhaft: „Er wird annehmen!" 
und sie sollte Recht behalten.

AIS der Kaiser den Erzherzog sondiren ließ, hegte 
dieser noch mancherlei Bedenken und stellte vor Allem 
folgende Bedingungen: vorherige Okkupation aller 
strategischen Punkte in Mexiko durch die französischen 
Truppen; allgemeine Volksabstimmung Lber die Er­
richtung eines Kaiserreiches und seine WaZrzum Staats­
oberhaupt; endlich die Anerkennung deS mexikanischen 
Kaiserreichs durch alle europäischen Großmächte und 
die politische, militärische und finanzielle Unterstützung 
Frankreichs und Englands. England lehnte sofort ab, 
aber der Kaiser versprach alles Uebrige. Am 27. Mai 
1863 erstürmten die Franzosen unter Forey Puebla 
und am 10. Juni zogen sie in die Hauptstadt Mexiko 
ein. Sofort wurde nun eine Notabeinversammlung 
einberufen, die am 8. Juli mit allen gegen eine 
Stimme die Einführung einer absoluten erblichen 
Monarchie beschloß und den von der Regierung ihr 
vorgeschlagenen Erzherzog Maximilian zum Kaiser von 
Mex ko proklamirte.

Während die mexikanische Deputation, welche ihm 
die Krone anbteten sollte, schon unterwegs war, schwankte 
Maximilian, der vorher den von der Königin Viktoria 
ihm angeborenen griechischen Thron auSgeschlagen hatte, 
noch sehr stark. Er schrieb damals:

„Ihr wollt mit Kronen mir das Herz bethüren, 
Umschwindeln mir mit Phantasie das Haupt! 
Sirenensang muß ich mit Bangen hören; 
Weh, wer den süßen Schmeicheltöpen glaubt!
Ihr sprecht von Scepter, Macht und von Palästen, 
Ihr zeigt mir eine grenzenlose Bahn, 
Ich soll euch folgen nach dem fernen Westen 
Jenseits des weiten blauen Ocean!

O laßt mir meine stillen, rrch'gen Wege, 
Den unbemerkten Pfad im Myrthenhain. 
Der Wissenschaften und der Musen Pflege 
Ist süßer, glaubt mir, als des Goldes Schein "

Zumal, als unmittelbar vor dem Eintreffen der 
Deputation Baron Meysenbug im Austrage deS 
Kaisers Franz Jofeph auf Schloß Miramar erschien, i 
um den Erzherzog dringend zu warnen und ihm zu-1 
gleich zu erklären, daß der Kaiser seine Zustimmung I

an dir Bedingung deS vorherigen Verzichtes seines 
BruderS auf jede Erbfolge im Hause HabSburg 
knüpfte, war Max schon halb und halb entschloffen, 
abzulehnen, als seine Gemahlin in das Konferenz­
zimmer trat. Ihre Einbildung hatte die AuSsicht. 
Kaiserin zu werden, ganz und gar entflammt, u*b sie 
war eS, die den Gemahl im entscheidenden Augenblick 
umst'mmte — eine tragische Lchuld, die sie furchtbar 
genug büßen sollte! Zu ihrer Entschuldigung muß 
angeführt werden, daß auch ihr Vater, Leopold I., 
sonst ein so kluger Politiker, für das mexikanische 
Projekt durchaus eingenommen war. Auf seine Ver­
wendung entschloß sich England, daS mexikanische 
Kaiserreich anerkennen zu wollen, sobald Maximilian 
von dem Throne Besitz ergriffen habe, und die übrigen 
Mächte stimmten dem bei.

Am 10. April 1864 nahm Maximilian in Miramar 
die verhängnißvolle Krone auS den Händen der von 
Gutierrez de Estrada geführten Deputation entgegen. 
In Parts wurden dem neuen Hrrrscherpaar kaiserliche 
Ehren erwiesen und der Papst in Rom ertheilte ihm 
die Weihe. Am 29. Mai landeten Maximilian und 
Charlotte in Berocruz, und am 12. Juni erfolgte der 
Einzug in die Hauptstadt.

Der Anfang des neuen Kaiserreiches ließ sich 
einigermaßen günstig an. Juarez wurde zurückge­
drängt. und die Organisation kaiserlich mexikanischer 
Truppen, zu denen eine französische Frembenlegion, 
eine belgische und eine österreichische Legion traten, 
konnte inS Werk gesetzt werden Trotzdem zeigte sich 
aber bald, daß nur die Hauptstadt und ihre nächste 
Umgebung völlig unterworfen war. Ueberall tauchten 
feindliche Guerillabanden auf, und nun ließ sich 
Maximilian durch Rücksicht aus die militärischen 
Interessen der Franzosen zu den Dekreten vom 2. und 
3. Oktober 1865 htnreißen, welche Juarez und seine 
Anhänger als Räuberbanden in die Acht erklärten 
und die Mitglieder aller Guerillabanden mit dem 
Erschießen binnen 24 Stunden nach ihrer Gesängen- 
nähme bedrohten. Große Schwierigkeiten boten ferner 
die kirchlichen Verhältnisse, die immer steigende Finanz­
noth sowie der Zwiespalt und die Rivalität der Ein­
heimischen und Fremden gegeneinander.

Vor Allem muß aber ausgesprochen werden, daß 
auch Maximilian selbst trotz oder vielleicht gerade 
wegen seines edlen Sinnes und seiner HerzenSgüte 
seiner Aufgabe durchaus nicht gewachsen war. ES 
fehlte ihm, wie sich bald genug zeigte, sowohl staatS- 
männische Begabung alS auch die Fähigkeit, Menschen 
richttgßzu beurtheilen. Ererwtes sich in der Wahl seiner 
Minister gänzlich unglücklich und schwankend und ver­
änderlich in seinen Entschlüssen.

Napoleon III. hatte die Verpflichtung übernommen, 
seine Truppen nach drei Jahre lang in Mexiko zu 
laffen. Da ihm aber ein Krieg mit den Vereinigten 
Staaten drohte, die nur Juarez anerkannten, und 
auch das mexikanische Abenteuer tu Frankreich immer 
steigendes Mißvergnügen erregte, so entschloß sich der 
Kaiser schon gegen Ende deS zweiten Jahres, daS 
Land zu räumen. Maximilian und Charlotte aber 
glaubten, als ihnen dies mitgctheilt wurde, nur Mar­
schall Bazaine, der die französischen Truppen in 
Mexiko befehligte, sei an dieser Wendung schuld, und 
so entschloß sich die Kaiserin, selbst noch PariS zu 
reisen, um Napoleon zur wetteren Unterstützung ihres 
Thrones durch französische Truppen unter einem 
anderen Befehlshaber zu bewegen.

Seine Weigerung rief den Wahnsinn der unglück­
lichen Frau während ihrer Unterredung mit ihm und 
Eugenie in Saint-Cloud hervor, der dann in Rom 
bei der Audienz, die ihr Pius IX. gewährte, zum 
völligen AuSbruch kam. In Miramar zeigte sich eine 

Kaiser Maximilian von Mexico
(t 19. Juni 1867).

Ein Gedenkblatt von A. Ritter. 

Nachdruck verboten.
„Es steht ein Schloß in Marmorpracht am Meer, 
Schön, wie die Phantasie sich's nur gedacht;
Es glänzt, sieht es gespiegelt seine Pracht, 
Doch schwebt ein düst'rer Engel drüber her."

Dies Schloß heißt Miramar, das in der Um­
gebung von Trirst gelegene schöne Besitzthum, der 
Musensitz drS verstorbenen Kaisers Maximilian von 
Mex'co. Am 19. Juni werden es dreißig Jahre, seit 
dieser edelste Prinz deS österreichischen Kaiserhauses in 
Queretaro erschoffen wurde — ein gekrönter Mär­
tyrer !

Erzherzog Maximilian wurde am 6. Juli 1882 
als der zweite Sohn des Erzherzogs Franz Carl und 
der Erzherzogin Sophie und der nächst jüngere Bru­
der deS jetzt regicrenden Kaisers Franz Joseph gebo­
ren. Unter der Leitung deS Grafen Heinrich Com> 
belles erzogen, wurde der junge Herzog, den eine un­
gewöhnliche wlssenschastliche und namentlich auch künst­
lerische Begabung auSzeichnete, schon frühzeitig für 
die Marine bestimmt.

1850 unternahm er, von hohen, freilich vielfach 
auch schwärmerischen Ideen erfüllt, größere Reisen, 
um seinem inneren Dränge zu genügen. Er besuchte 
zunächst Griechenland und Kleinasien, dann Gpanten, 
Portugal, Madeira, Tanger, Algier rc. 1858 zum 
Korvettenkapitän befördert, wurde der Erzherzog im 
nächsten Jahre Martneoberkommandant und machte 
mit einem Geschwader von 17 Kriegsschiffen eine Fahrt 
nach Griechenland, Kandia, Beirut und an die Küsten 
von Palästina und Aegypten. Die Jahre 1856 und 
1857 verbrachte er meist auf Reisen durch die ver­
schiedensten Theile des europäischen ContinentS.

Seine erste junge Braut, die Prinzessin von Bra- 
ganza, halte Maximilian durch den Tod verloren. 
Am 27. Juli 1857 vermählte er sich mit der Prin­
zessin Charlotte von Belgien (geb. 7. Juni 1840), 
Tochter des Königs L-opolds I. von Belgien, mit der 
er 1858—1859 Sizilien, Südspanien, Madeira, Bra­
silien rc besuchte — Fahrten, deren Eindrücke die als 
Manuskript gedruckten vielbändigen „Rrisesktzzen" des 
fürstlichen Autors in höchst anziehender Weise 
schilderten. r „

Im Jahre 1857 hatte der Kaiser seinen Bruder 
zum Generalgouverneur der Lombardei ernannt. Das 
junge Paar, dcssen Ebe kinderlos blieb, sonst aber 
eine glückliche war. gcfiel sich sehr in dieser beinahe 
königlichen Stellung, die ihm Mailand zur Residenz 
anwieS. Man war in Wien aber mit der Regierung 
dcS Erzherzogs nicht zufrieden und rief ihn bald 
wieder ab. Maximilian und Charlotte kehrten ziemlich 
mißvergnüst auf ihr Schloß Miramar zurück und 
lebten dort meist in stiller Zurückgezogenbett, bis 
ihnen wenige Jahre später der Versucher nahte, der 
dem Thatendrang deS Erzherzog« und dem Ehrgeiz 
seiner Gemahlin plötzlich ein verlockendes Ziel wteS. 
Dieser Versucher war bckannilich Napoleon III., der 
sich in Mcx-ko in einen böscn Krieg etngelaffen 
hatte und nun nach einem ihm ergebenen Throncandt- 
baten sür jenes exotische Reich suchte.

Dort wülhete seit Jahren ein verderblicher Bürger­
krieg, und die Grldnoth des Staates, an d'sfin Spitze 
1861 Juarez als mit unumschränkter Diktatur beklet- 
betet Präsident getreten war, führte auch noch zu 
ernsten Verwicklungen mit dem Auslande. AIS die 
mexikanische Regierung sich unfähig erklärte, die aus­
wärtigen Gläubiger zu bezahlen, schloffen Frankreich,

Gestohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

_____ Nachdruck verboten.
U) „Befürchtungen oder Hoffnungen ist Alles, was 

wir äußern können, ohne über die Grenzen unseres 
Wissens Hinauszugehen, und wenn Sie darauf be­
stehen, meine wahre Meinung zu erfahren, so muß 
ich Ihnen antworten, daß sich in dem Fall Ihres 
Hcrrn Sohnes unsere Befürchtungen und unsere 
Hoffnungen bis jetzt noch die Waage halten."

Die Finanzräthin murmelte etwas, das wohl ein 
Dank für die offene Auskunft war; dann entzog sie 
dem Arzte ihre Hand und ging langsam nach der 
anderen Seite des Zimmers. Sie wollte wahr­
scheinlich an das Lager des Baumeisters treten, aber 
noch ehe sie es erreicht hatte, brach sie in einen 
Sessel zusammen, und der furchtbare, verzweifelte 
Schmerz, den sie so lange um ihres geliebten Kindes 
willen mit geradezu heldenhafter Selbstüberwindung 
zurückgedrängt hatte, machte sich endlich in einem 
herzbrechenden, krampfhaften Weinen Luft. Ilse 
eilte an ihre Seite, kniete neben ihr auf den Teppich 
nieder und umschlang die zarte, gebrechliche Gestalt 
liebevoll mit beiden Armen. Sie wußte nichts zu 
ihrem Troste zu sagen; aber sie schmiegte ihr marmor- 
bleiches Gesicht an die Schulter der Greisin, und 
etwas unsäglich Rührendes war in ihrer hingebend 
zärtlichen Art.

Für eine kleine Weile schien es denn auch, als 
ob die Finanzräthin diese stumme Theilnahme wie 
eine lindernde Wohlthat empfinde; doch es war nur 
das lähmende Uebermaaß ihres Kummers gewesen, 
das sie gehindert hatte, sich sogleich der innigen 
Umschlingung zu entziehen. Ohne Heftigkeit zwar, 
aber mit einer Entschiedenheit, die Ilse nicht weniger 
grausam verletzen mußte, wehrte sie ein paar Minuten 
später die Braut ihres Sohnes von sich ab.

„Laß mich!" sagte sie. „Ich bedarf Deines 
Mitleids nicht. Es thut mir weh, denn ich weiß, 
daß es Dir nicht von Herzen kommt. Ich will keine 
Anklage gegen Dich erheben; aber — Gott weiß es! 
— wenn Du ihn geliebt hättest, läge er jetzt nicht 
so vor uns da." -

Ilse antwortete nicht. Ihre Arme waren schlaff 
herabgesunken, nnh langsam, mit kraftlosen, mecha­

nischen Bewegungen stand sie aus ihrer knieenden 
Stellung auf. Selbst aus ihren Lippen war jetzt 
jeder Blutstropfen gewichen, und ihr Gesicht schien 
um Jahre gealtert, als sie vor den nach der Ent­
fernung seines Collegen an das Krankenbett zurück­
gekehrten Doctor Stockmar trat. Noch immer hatte 
keine Thräne ihre Wangen genetzt, und eine fast 
unheimliche Ruhe war in dem Klang ihrer Stimme, 
als sie sagte:

„Es wird kaum möglich sein, noch in dieser Nacht 
eine Pflegerin zu beschaffen; aber ich glaube auch 
nicht, daß es ihrer bedarf. Ich war sowohl bei 
meinem Vater wie bei meinem Bruder wiederholt 
als Krankenwärterin thätig, und die Aerzte waren 
damals mit mir zufrieden. Wenn Sie mich darüber 
belehren wollten, was ich zu thun habe, werde ich 
die barmherzige Schwester vollkommen ersetzen."

Doctor Stockmar blickte zweifelnd zu ihr auf; 
aber es mußte etwas in dem Ausdruck ihres Antlitzes 
sein, das ihm Respekt einflößte, denn er erhob keine 
Einwendungen und äußerte keine Bedenken. Mit 
dem Bemerken, daß er selber zu ihrer Unterstützung 
hier bleibm werde, so lange es ihm unbedingt noth­
wendig erscheine, begann er sie über die Hand­
reichungen zu unterrichten, deren es zunächst bedurfte, 
und die Art, wie sie feine Weisungen ausführte, 
erfüllte ihn bald mit wirklicher Bewunderung für 
ihre Umsicht und ihr Geschick.

„Ich habe Ihnen in meinen Gedanken Unrecht 
gethan, liebes Fräulein," gestand er offenherzig, als 
nach Verlauf einer Stunde Alles gethan war, was 
vorerst überhaupt gethan werden konnte, „und ich 
fürchte nur, daß es Ihre Kräfte übersteigen wird, 
hier die ganze Nacht zu verbringen. Sie sehen sehr 
angegriffen aus, und eine Weile wenigstens sollten 
Sie ruhen. Ich kann mich inzwischen wohl auch 
mit irgend einem halbwegs anstelligen Dienstboten 
behelfen."

Aber Ilse lehnte diese Zumuthung mit einer 
Bestimmtheit ab, die kein weiteres Zureden gestattete. 
Und Doctor Stockmar freute sich ihrer Stand- 
haftigkeit, als er sah, welche Wirkung die That­
sache ihrer Anwesenheit auf seinen bald nachher zum 
Bewußtsein erwachenden Patienten übte.

Mitten in einem heftigen und ohne Zweifel sehr 
schmerzhaften Hustenanfall hatte Franz Steinäcker 
die Augen aufgeschlagen. Sein fieberstarrer Blick 
hatte sich zunächst noch yerständnißlos auf das Antlitz 

des Arztes geheftet und kein Wort der Erwiderung, 
kein Zucken der Gesichtsmuskcln hatte erkennen laffen, 
daß Doctor Stockmar's vorsichtige Fragen einen Weg 
fanden in sein wirres Gehirn. Dann aber, als die 
unheimlich glänzenden Augen langsam weiter ge­
wandert waren bis zu der schlanken, schwarzen 
Frauengeftalt neben seinem Lager, ging plötzlich eine 
auffallende Veränderung mit dem Kranken vor. Die 
in quälender Athemnoth halb geöffneten Lippen ver­
zögen sich erst wie zu dem mühseligen Versuch eines 
Lächelns, und dann flüsterten sie — schwach und 
tonlos zwar, doch immerhin vernehmlich genug:

„Ilse — liebe Ilse — bist Du bei mir? — 
Hast Du mich nicht verlassen?"

Sie beugte sich über ihn herab, so tief, daß ihr 
weicher Mund leise seine glühende Stirn berührte, 
und antwortete:

„Gewiß, lieber Franz — ich bin bei Dir, und 
ich werde Dich nimmer verlassen."

Er tastete nach ihrer Hand und suchte sie mit 
seinen kraftlosen Fingern zu umfassen.

„Ich danke Dir — mein Lieb."
Bei dem ersten Laut vom Krankenlager her hatte 

sich die Finanzräthin aus ihrem Sessel erhoben und 
nun stand sie an der anderen Seite des Bettes.

„Franz — mein lieber Sohn, Deine Mutter ist 
auch da! Und Du fühlst Dich jetzt bedeutend besser, 
nicht wahr?"

Es war kein Zweifel, daß der Baumeister sie 
hörte; aber er wandle trotzdem den Kopf nicht nach 
ihr um. Unverwandt blieb sein Blick auf Ilse ge­
richtet. Und ob die alte Frau ihre Frage auch 
zweimal wiederholte, ließ er sie doch vergebens auf 
eine Antwort warten.

„Quälen Sie ihn nicht!" flüsterte Dr. Stockmar 
der Finanzräthin zu. „Wir müssen im Gegentheil 
Alles thun, ihm absolute Ruhe zu verschaffen. Es 
ist sehr gut, daß die Gegenwart des Fräuleins so 
günstig auf ihn wirkt. Sobald er wieder kräftiger 
sein wird, gestatte ich Ihnen selbstverständlich gern, 
mit ihm zu reden."

Das gramvolle Gesicht der Greisin war noch 
trauriger geworden. Ein schmerzlich-vorwurfsvoller 
Blick traf das junge Mädchen, das ihr die Liebe 
ihres Sohnes entwendet hatte, aber sie erhob jetzt 
keine harte Beschuldigung gegen sie wie vordem, 
sondern kehrte still, mit müden Schritten auf ihren 
Platz im Dunkeln zurück, 

vorübergehende Besserung, bald aber trat gänzliche 
Umnachtung ein, die noch heute ihren Geist in Banden 
hält. Sie wurde zunächst nach Schloß Laeken bei 
Brüssel gebracht, dann nach Tervueren und befindet 
sich, seitdem dies Schloß ein Raub der Flammen 
wurde, in dem alten Schlosse Bouchout bei Meyfle. 
Nach Aussage der Aerzte scheint die Aussici t, daß sie 
noch einmal die Vernunst wieder erlangen könnte, 
ausgeschlossen; eS wäre auch grausam, das dem un­
glücklichen Opfer napoleonischer Politik zu wünschen, 
denn die Aeimste kennt biS heute noch nicht das 
tragische Ende ihres geliebten Gatten.

Maximilian weigerte sich, nach Europa als Flücht­
ling zurückzukchren, und faßte den Entschluß, in einem 
hcldenmüthigen Kampfe bis zum Aeußersten ein ehren­
volles Ende zu suchen. Nachdem die Franzosen im 
März 1867 Mexiko verlassen hatten, zog er sich mit 
dem Rest seiner Streilkräste nach der Bergfestung 
Queretaro zurück, in der er von Escobedo eingeschloffen 
wurde. Am 15. Mai fiel die Festung und mit ihr 
der Kaiser durch den schmählichen Verrath des 
Obersten Miguel Lopez in die Hände der Juaristen.

Auf Befehl der republikanischen Regierung wurde 
sofort gegen den Kaiser ein kriegSrechtlicheS Verfahren 
eingelettet und er nebst seinen beiden mitgefangenen 
Generalen Miramon und Mejia zum Tode durch Er­
schießen verurthrilt.

In der Morgenfrühe des 19. Juni wurde dies 
Urtheil ungeachtet aller Bemühungen der fremden Ge­
sandten vollstreckt. Die Truppen waren am Serro de 
las CampanaS aufgestellt, wohin die Gefangenen in 
von drei Kavallerie begleiteten Wagen gebracht wurden.

DaS Urtheil wurde verlesen. Maximilian sollte 
in der Mitte seiner beiden Getreuen stehen, wies aber 
Miramon diesen Ehrenplatz an und stellte sich links 
von thm auf, nachdem er einige Goldstücke, die man 
ihm gelassen, unter die Soldaten, die ihn süsiliren 
sollten, vertheilt hatte. „Schießt wacker", rief er 
ihnen zu. „Möge mein Blut das letzte sein, das sür 
das Vaterland vergossen wird!"

DaS waren seine letzten Worte. Auch Miramon 
sprach noch einige Sätze, dann hob der das Exe- 
kution-peleton kommandirende Oifizier seinen Säbel. 
In demselben Augenblick fielen die Schüsse, die 
Maximilian und seine beiden Gesährten sofort todt 
niederstreckten. Seine Leiche wurde einbalsamirt und 
später dem österreichischen Admiral Tegetthos über* 
geben, der sie mit der „Novars" abholte und nach 
Wien brächte.

Dort ruht der unglückliche Maximilian in der 
Kaisergruft unter der Kapuzinerkirche.

Bon Nah und Fern.
* Eine Eompagirte »h«e Hemden. In einem 

Cavallerie-Regimente, daS nah: bet PariS garnisonirt, 
wurde zu Beginn deS laufenden JahreS ein Wacht­
meister zahlreicher Unterschlagungeu übersührt. All­
mählich wurde die Angelegenheit aber erstickt und der 
Wachtmeister nach einer dreimonatlichen Gefängnißhast 
als Soldat zweiter Klasse in ein anderes Regiment 
versetzt. Für die Unterschlagungen mußten aber die 
unglücklichen Soldaten büßen, die der Compagnie des 
diebischen Wachtmeisters angehören. An Stelle der 
vier vorschriftsmäßigen Beinkleider haben, sie nur 
noch drei, manche selbst nur zwei zur Verfügung, so 
daß sie bei den Paradeübungen von ihren Kameraden 
in beschämender Weise absiechen. Da- tollste aber ist, 
daß in der betreffenden Compagnie keine — Hemden 
mehr vorhanden sind. Da die Leute nun aber nicht 
ohne dieses intimste Bkkieidungsstück auskommen 
können, so zwingt man sie, solche sich von^hlen^Ange-

Dcr Morgen war nicht mehr fern, da erklärte 
der Arzt, daß er nun nicht länger bleiben könne.

„Meine Anwesenheit würde auch vor der Hand 
kaum noch einen Zweck haben," fügte er hinzu. 
„Von einer unmittelbaren Gefahr ist nicht die Rede, 
und ich weiß, daß ich den Patienten in der besten 
Obhut zurücklaffe. Schon in der Frühe hoffe ich 
eine Pflegerin schicken zu können, die Sie ablöst. 
Bis dahin, mein liebes, tapferes Fräulein, werden 
Sie allerdings noch weiter ausharren müssen."

Ilse erklärte ruhig, daß sie sich weder müde 
noch angegriffen fühle, aber sie ersuchte ihn leise, 
seinen Einfluß auf die Finanzräthin dahin geltend 
zu machen, daß die alte Dame sich zur Ruhe begebe. 
Der Arzt bemühte sich denn auch nach Kräften, 
ihren Wunsch zu erfüllen, doch alle seine Ueber- 
redungsversuche stießen auf so hartnäckigen Wider­
stand, daß er endlich dem jungen Mädchen durch ein 
Achselzucken bedeuten mußte, hier sei ferne Macht zu 
Ende. Ilse mochte sich überzeugt halten, daß sie 
selbst eine noch ungleich schärfere Zurückweisung er­
fahren würde, und setzte sich rieser Gefahr darum 
nicht erst aus. Lange Zeit hindurch wurde kein 
Wort zwischen den beiden Frauen gewechselt und 
Ilse verrichtete schweigend ihre Samariterdienste bet 
dem Kranken, der sie inmitten seiner quälenden 
Leiden für jede Wohlthat, die sie ihm erwies, durch 
zärtliche Blicke oder geflüsterte Danksagungen belohnte.

Bald nach Tagesanbruch wurde die Finanzräthin 
von einer tiefen Ohnmacht heimgesucht, und als sie 
aus derselben erwachte, lag sie sorgfältig gebettet in 
einem der anstoßenden Zimmer. Sie beklagte sich 
nicht darüber, daß man so willkürlich mit ihr ver­
fahren sei, und da nach einer kleinen Weile Ilse 
bei ihr eintrat, um nach ihrem Ergehen zu fragen 
und ihr zu versichern, daß sie beständig wahrheits­
gemäß über das Befinden ihres Sohnes unterrichtet 
werden solle, vermochte sie sich sogar einige Worte 
des Dankes abzuzwingen.

Aber bei diesem ersten kleinen Schritt der Wieder­
annäherung hatte es nicht sein Bewenden. Nur 
wenn ihre Augen durch die Abneigung gegen Ilse 
völlig mit Blindheit geschlagen worden wären, hätte 
der Finanzräthin während der nächsten kummervollen 
Tage entgehen können, mit wie heldenmüthiger 
Selbstverleugnung das junge Mädchen seine Pflicht 
— nein, hundert Mal mehr als seine Pflicht er­
füllte. So rathlos und fassungslos Ilse unter dem 



hörnen zufend^n zu (offen. Wer dieskn Anforderungen 
nicht nachkomml, dem wird jeder Urlaub entzogen, 
und ein jeder der nicht am Sonntag die vorschrifts- 
müß-gen drei Hemden aufzuwetsen vermag, wird für 
der; Sonntag unnachsichtlich dazu verurtheilt. die 
Zimm-.r auSzukehren und sonstige angenehme Haus­
arbeiten zu verrichten. „Die Geschichte wäre überaus 
bctust'gend," so schließt der „Gtl BlaS", dem wir 
diese Mittheilung entnehmen, „wenn sie nicht ein so 
trauriges L'cht auf gewisse Mrlitärmißstände würfe.

* Berlin. 17. Juni. Bier Menschen er ? 
stickten am Mittwoch Abend bei einem Brande in 
dem Hause Spondou-rbrücke 16 an der Neuen Friedrich­
straße. In kinem Parkcrreladen befindet sich eine 
Eterdandlung, in der Abends gegen ill Uhr aus den 
neu angekommenen Sendungen die Eier mit einer sog 
Klärlampe aus ihre Qualität untersucht wurden. 
Hierbei soll ein Hausdiener die Lampe umgeworfen 
haben. Das ausst'eßende Petroleum setzte alsbald das 
reichlich vorhandene S roh der Kisten in Brand. 
Die Flüchtenden ließen leider die nach dem Treppen» 
haus führende Thür offen und in kurzer Zeit drang 
der aus dem brennenden Stroh sich entwickelte Rauch 
in all' Wohnungen. Da auch die Flammen die Schau­
fenster sprengten und an der Hausscont, sowie im 
Trepprnflur bis zum dritten Stock emporloderten, 
bemächtigte sich der Bewohner eine ge- 
w dtffle Aufregung. In der Bestürzung hat auch 
unter den Zuschauern keiner sogleich daran gedacht, die 
Feuerwehr herbeizurusen, und als diese eiwa 20 Min. 
noch Ausbruch M Brandes einiraf. war der Laden 
säst vollständig ausgebronnt. Zur Rettung der Be­
wohner wurde die mechanische Leiter angestellt und 
über diese eine Frau und zwei Kinder ins Freie ge­
schaffn; ein Feuerwehrmann drang auch in die im 
dritten Stock b?legene Wohnung des Schneidermeisters 
Pinkalla. In dem vollständig rauchgetüllten Raume 
lagen bewußtlos fünf P.rsoncn; der Meister, deffcn 
28jähr!ge Frau, ein Knabe im Alter Von 14 Monaten, 
ein Mädchen von 21 Jahren und ein lOjähriger 
Chambregarnist. Die Wiederbelebungsversuche hatten 
nur bet dem Chambregarnisten, der sich durch Ein­
schlägen der Fenster an den Händen schwer verletzt 
hatte, und — anscheinend — bet Frau Pinkalla Er­
folg. Beide wurden in ein Krankenhaus gebracht. 
Pinkalla und die beiden Kinder sind erstickt. Am 
Donnerstag Vormittag ist auch Frau Ptkalla gestorben. 
Leider ist noch der Obersruerwehrmann Fraucndienst 
bei dem Rettungswerke schwer zu Schaden gekommen. 
Er wurde vom Rauch betäubt und mußte in ein 
Krankenhaus übergeführt werden.

* Ein Trost für die heirathslrrstigerr 
Mädchen! Die „Statist. Corr." beschäftigt sich mit 
der Zahl der „stehenden" Ehen in Preußen und 
fi 'det dabei, daß entgegengesetzt einer wett verbreiteten 
Meinung gegenwärtig mehr Personen zur Ver- 
heirathung gelangen als vor 25 Jahren Es sind in 
der letzten Volkszählung von 1895 5429 929 Männer 
und 5445 398 verheirathete Frauen. Der llebcrschuß 
der Frauen erkiärt sich daraus, daß sich viele ver- 
heirarhete Männer als Seeleute rc. zur Zeit der 
Zahlung im Auslande ausgehalten haben. Nimmt 
man die Zahl der verheiratheten Frauen als 
maßgebend an für die Zahl der bestehenden 
Ehen, so entfallen aus 1000 Personen 170,94 
Ehen gegen 170.16 in 1890 und 16818 in 
1871. Hiernach sind von 1000 Personen 5,5 mehr 
verheiraihst als voc 25 Jahren. Ueber das Alter 
der B^rheirarh-ten oder verhrirathet Gewesenen macht 
die amtliche Quell? noch folgende Angaben. Von 
1000 in dem betreffenden Alter stehenden männlichen 
Personen waren verhefrathet. verwittwet oder ge­
schieden im Älter von 15—20 Jahren 0 9 (1871 1,9) im 

Alter von 20—30 Jahren 282 (228), von 30—40 
Jahren 825 (794), 40—60 Jahren 909 (903), 50 bis 
60 Jahren 927 (921), 60—70 Jahren 936 (922) 
und über 70 Jahre 938 (928). Es zeigt sich also 
bis auf die untersten aller Altersklassen seit 1871 eine 
Zunahme, die am beträchtlichsten ist bei den jüngeren 
Altersklassen. Für die Frauen ergiebt sich 
folgende Zahlenreihe der Verheiratheten oder ver- 
hetrathet gewesenen: 15—20 Jahre 17,4 (im Jahre 
1871 17,6) 20-30 Jahre 448 (404), 30-40 Jahre
838 (825), 40—50 Jahre 896 (894), 50-60 Jahre
908 (912), 60—70 Jahre 913 und über 70 Jahre
818 (915). Auch hier ist also die Steigerung in den
jüngeren Klaffen erheblicher als in den höheren; die 
Klaffe von 50—60 Jahren weist sogar eine kleine Ab­
nahme auf. Zieht man die vorstehenden Zahlen von 
1000 ab, so erhält man den Antheil (aus 1000) für 
die Junggesellen und Jungfrauen. Wir haben also 
zur Zeit unter 1000 Männern tm Alter von 50—60 
Jahren nur 73, die nicht das Glück der Ehe gekannt 
haben, ebenso unter 1000 weiblichen Personen im 
Alter von 30—40 Jahren nur 162 (vor 25 Jahren 
noch 175), die noch nicht verhetrathet sind oder 
waren.

* Marseille, 17. Juni Bet den Salzwerken in 
Gtraud in br Nähe von AeleS kam es zu einem 
Zusammenstoß zwischen französischen 
und italienischen Arbeitern. Zwei 
Franzosen sollen dabei getödtet worden sein.

* Beim Abstieg vom Alvier (2363 Meter) im 
Kanton St. Gallen stürzte der 21jähr!ge Schriftsetzer 
Boßhardt aus Zürich über eine Geröühalde auf der 
Pallfrieseralpe ab, wo man ihn als Leiche fand.

* Ein Gattenmord, der an den Fall Trouville 
am Stilserjoch erinnert, ist in der kleinen italienischen 
Kreisstadt Pallanza versucht worden. Der Gutsbe­
sitzer Pietro Tonazzi, der erst seit wenigen Monaten 
verheirarhet ist, stürzte nämlich seine junge Frau einen 
Abhang in der Nähe von Pallanza herab. Einige 
Stunden später wollte er den Fall bet der Polizei als 
Absturz anzeigen, doch war inzwischen seine Gattin 
bereits trotz der großen Höhe, von der sie ihr Mann 
herabgestürzt hatte, lebend aufgefunden worden. Sie 
konnte noch den Sachverhalt erzählen, worauf Tonazzi 
Verba tet wurde.

* Zum Mädchenmord in Philippopel wird 
dem „Pester Lloyd" aus Sofia geschrreden: Der 
Leichnam der unglücklichen Anna Szimon wurde am 
11. d. M. auS der Maritza gefischt. Neuerdings ver­
lautet daß der Schwiegervater des ehemaligen Ritt­
meisters Boitschew. welch' Letzterer so sehr persona 
grata bei Hofe gewesen sein soll, daß seine Ernennung 
zum ersten Adjutanten des Fürsten schon vorbereitet 
war. auch kompromittirt sei und einen vereitelten 
Selbstmordversuch gemacht habe. Der saubere 
Schwiegervater, ein Pope, soll 20 000 Fra- cS sür die 
Ermordung der Anna Szimon bezahlt haben, wovon 
der Polizeipräsect Rodelte 15 000 erhalten hätte. Es 
erscheint nicht recht begreiflich, warum — wenn dicsrs 
Gerücht auf Wahrheit beruhen sollte — nicht ver­
sucht wurde, mit dieser Summe eine Abfertigung 
der einstigen Geliebten deS Rittmeisters durchzu'ühr-n. 
Es dürste also ein noch nicht enthülltes Geheimniß 
hinter dieser Geldverwendung und -Provenienz zu su­
chen fein Die oifipöfe Busse bringt detaillirte Schil­
derungen des MordeS, wobei ein gewiß charakteristi­
sches Detail angeführt wird. Als das unglückliche 
Opfer bei dem verhängnißvollen Rendezvous den Po- 
lizeiprätekren Novelle im Wagen e>blickt hatte, fchri- 
sie sofort um Haft. Der Ar-blick dcS Ch?iS bet 
StcherheitSdehörde bedeutete der B-rmsten — daß sie 
verloren sei. Recht bezeichnend sür daS Vertrauen tn 
die behördlichen O'gane!

* Aus dem Lebe» deS MinenkSuigS Barnato 
werden noch folgende Züge mitgethetlt: Wie er es 
zum Millionär brächte, hat er erst kürzlich selbst be­
schrieben. Kaum war er in der Kapstadt gelandet, 
so traf er im „Masonic - Hotel" einen Diamanten­
grubenbesitzer. Der alte. Herr rieth ihm, nur sofort 
wieder nach England zurückzureisen, waS es an 
Diamanten gegeben habe, sei längst auSgebcutet. 
Barncy Barnato aber ließ sich nicht abschrecken. 
Bat-ialo traf demselben Herrn in Johannesburg, nach­
dem er die De Beers Gruben entdeck» hatte. „Haben 
Sie sitzt Ihr Glück gefunden?" — „Ja, indem ich 
Ihren Rath, zurückzuceisin, nicht befolgt habe." DaS 
Feld, wo sich j-tzt die De Beers-Gruben befinden, hat 
Barnato bei einem Ritt in der Umgegend von 
Kimberleh selbst aufgefunden. Er fand dort Spuren 
von Diamanten und zeigte sie einem praktischen Berg­
mann, mit dem er anfangs in „Parinershch" ging. 
Er wußte das Geheimniß gut zu bewahren und hatte 
schon die halbe Gegend angekauit, ehe er eS enthüllte. 
Als die Goldfelder entdeckt wurden, war Barnato 
auch rechtzeitig auf dem Platz?. Lange stritt sich die 
von ihm geleitete Gruppe mit der RhodeSschen Gruppe 
um die Gruben in Kimberley ES schien zweiielhaft, 
wer den Sieg davontrogen werde, bis es zur Ver­
schmelzung kam. In Kimberby zeigt man noch j tzt 
ein Facsimile deS auf 5 500 000 Gld. lautenden 
Checks, den die De Beers « Gesellschaft dem Eigen­
thümer der Kimberley Grube ausstellte. 1888 wählte 
die Stadt Kimdrrley Barnato in das Parlament der 
Kapkolonie. Von den Diarnantgruben wandle sich 
Barnato den Golddergwerken zu. AS Alderman 
Remals Lordmoyor der Cuy von London war, gab 
er Barnato ein amtliches Festmahl, weil dieser durch 
sein energisches Emschriiten eine große FinanzkrisiS 
verhindert habe. Die Sache erregte damals viel 
Aufsehen und war eine der Ursachen, weshalb der 
Board der Aldermen dem Lordmayor nicht, wie üblich, 
beim Scheiden aus dem Amte seinen Dank bezeugte. 
Barnato war ein vielseitiger Mann. Sein Ehrgeiz 
war u. a. auch, Theaterstücke zu schreiben. Er hinter­
läßt zwei Kinder. Der Tochter gab er nach seinem 
ersten Bergwerk den Namen Leah Primrose und dem 
Sohn den Namen LadaS Rosebery. LadaS war daS 
Pferd des damaligen Premierministers Rosebery, 
welches daS Derby - Rennen gewann. Barnato be­
absichtigte, «zu Ehren des Regierungsjubiläums der 
Königin ein großartiges Fest tn seinem erst kürzlich 
vollendeten, palastähnlichen Hause in Park Laue 
(London) zu veranstalten.

Aus bett Provinzen.
y Aus Westpreuhe«. Der Verband katholischer 

Lehrer Westpreußens zählt in diesem Vereinsjahre 
931 Mitglieder mit 44 Zweigvereineu und 4 Obmann- 
schalten. Die höchste Mitgliederzahl hat der Verein 
in Daazig mit 50 und dir kleinste der Verein Sianowo 
mit 6 Mitgliedern aufzuweisen. Die Einnahme deS 
Vereins beträgt 1119.44 Mk., die Ausgabe 712 29 Mk, 
so daß ein Ueberschuß von 807.17 Mk. verbleibt. 
Das ganze Vereinsvcrmögen beläuft sich auf 946 59 Mk. 
In diesem Bereinsjahre soll besonders in den Zweig- 
verefnen daS Studium der Apologie des Christen­
thum- betrieben werden und etwaige Wünsche, Bor­
schläge und Erfahrungen sollen an Herrn Vikar 
Matcrnickt in Bereut als Vorsitzenden der apologetischen 
Commission WestpreußenS, gesandt werden. Im 
Laufe dicscS JahrcS stellt der Provinztal.Vorstaud 
ten Zweiüvetkiiien folgende Th'ma zur Bearbeitung: 
1) Die christliche L-Hre und die christlichkn L'hrekv-.r 
eine gegenüber dem Zcktgetste; 2) Ueberladuüg des 
Lthrpla-s mit Fächern und Lehistoff; 3) Versorgung 

der Lehrrelikten. Außerdem ist eS dem Vorstand ae- 
hingen, einem erkrankten M kgliede besondere Ermaßt 
gungen bei einer ihm verordneten Badekur in Karlsbad 
(Böhmen) zu erwirken.

Dtrscha«, 17. Juni. Als am Sonntag Nach­
mittag ein Dienstmädchen des Herrn Riek in Rokittken 
aus der Kirche heimkehrte, wurde daffelbe von zwei 
Strolchen, welche aus dem hohen Roggen sprangen, 
angefallen und der letzten mitgeführten Baarschast von 
50 Pfg. gewaltsam beraubt. Die Thäter si d leider 
bisher nicht ermittelt worden.

Marierrburg, 17. Juni. Heute Morgen gegen 
5 Uhr versuchte der Rangirer Heinrich Wolfert von 
hier eine in der Fahrt befindliche Rangirmaschine zu 
besteigen, um mit derselben eine Strecke rnttzusahren. 
er glitt hierbei auf dem Trittbrett auS und kam so 
unglücklich zu Fall, daß er von dem Tritt der Ma­
schine erfaßt und nicht unerheblich am Kopie und 
Rücken verletzt wurde. Auf Anordnung deS Kaffen- 
arzteS wurde Wolfert sofort in das hiesige Marien= 
krankenhaus gebracht. ES liegt eigenes Verschulden 
des Verlttzten durch Nichtbeachtung bestehender Be­
stimmungen vor, w'lche das Aussteigen auf In Be­
rn gung befindliche Fahrzeuge untersagen.

Thor«, 16. Juni. In den nächsten Tage.» findrt 
dem Vernehmen nach her eine Conferenz von höheren 
Bcamlen statt, in der die Frage des hiesigen Holm­
hafens zur Erörterung stchl. Es ist zweifellos, daß 
das jetzige Projekt der Handelskammer, Den Hafen bei 
Korzenttc zu errichten, die Genehmigung aller zu 
ständigen Behörden gefunden bat. Die Einsprüche, 
die gegen die ÄuS'ührung des Prosikls gelt.nd ge­
macht werden, sind so gut wie erledigt. Die Frage 
wird nur die sein, mit welcher Summe wird sich der 
Staat an dem Bau bethelligcn. ro e werden die andern 
Grldmittel aufgebracht werden und wie wird sich der 
Hasen rentiern? Bis diese Fragen zur Erledigung ge­
kommen sind, werden im günstigsten Falle doch noch 
mehrere Jahre vergehen.

Hohe«stein, 16. Juni. Gestern Vormittag lli 
Uhr Überfuhr der Personenzug 45 bei dem Wärter­
hause Nr. 157 zwischen Dirschau und Hohenhein 
ein 5jährigks Kind deS daselbst stationirten Bahn­
wärters Evert, welches hierbei sofort getödtet wurde. 
Das Kind hatte vorher an der Böschung gesp elt und 
wollte anscheinend das Gelris noch vor dem ankom« 
menben Zage überschreiten, was ihm nicht mehr ge­
lungen ist.

Schwetz 16. Juni. In der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beschlossen, den Re- 
gierungSbaurath Ostoff Berlin mit der Ausarbeitung 
eines neuen Bauprojektes zum städtischen Schlachthausk, 
das auf höchstens 85 000 Mark veranschlagt werden 
darf, zu beauftragen, da der Herr Regierungs- 
Pcäsident d.S von dem früheren Stadtbaurath 
Bartholon'6 in Graudenz angeserrigte, weil zu theuer, 
(120,000 Mark), nicht genehmigt bot. Einen Antrag 
auf Gewährung einer Beihilfe zur Erhöhung der 
We chfel'Coupterung lehnte die Versammlung ab. 
Zur Bestreitung der Kosten zur Feier der Denkmals­
enthüllung am 3 Juli bew lligte di- Versammlung 
200 Mark.

Pinne 16. Juni Gestern starb die Frau des 
Wirthes Siranz auS Kuzle Abbau infolge von Bienen­
stichen. Schon im vorigen Jahre war die Frau durch 
einen Bienenstich ohnmächtig geworden und konnte nur 
mit der größten Mühe ins Leben zurückgerufen werden. 
Gestern nun schwärmten die Bienen. Da keiner ihrer 
Slngrt)5rte<n und auch keiner der Nachbarn zu Hause 
war. sich C’e Frau f-lbet zürn Etntr>id«n dkg 
SchwarmkS b-qwmrn. Dabei müsfin ihr wohl mehrere 
Bienen trotz der Versicherung durch Tücher und Hand- 
schtihe Suche beigcdracht haben, denn die Frau fort 

ersten Eindruck des Schrecklichen gewesen war, so 
vi?l Rohe und Tapferkeit legte sie jetzt an den Tag. 
Die Diakonissin, die sich mit ihr in die Pflege 
theilte, zeigte sich fast ein wenig gekränkt, weil die 
zarte, junge Dame, die so garnicht wie eine berufene 
Krankenpflegerin aussah, bei Weitem den größeren 
Theil der Mühen auf sich nahm. Dem Baumeister 
aber war ihre Nähe eine Beruhigung und Erquickung, 
deren Fehlen jedesmal eine augenfällige Verschlech­
terung seines Zustandes im Gefolge hatte. Als 
Ilse sich in der zweiten Nacht todtmüde in ihren 
Kleidern auf ein Sopha im Nebenzimmer nieder­
gelegt hatte, war er durch die krankhafte Vorstellung, 
sie habe ihn für immer verlaffen, in eine so ge­
fährliche Aufregung versetzt worden, daß schließlich 
nichts Anderes übrig geblieben war, als die Be- 
dauernswrrthe zu wecken und ihn durch ihren An­
blick von der Grundlosigkeit seiner Befürchtungen zu 
überzeugen. Seitdem entfernte sich Ilse überhaupt 
nur noch auf Minuten aus dem Krankenzimmer, 
und wenn die Mattigkeit sie überwältigte, schlummerte 
sie hier und da kurze Zeit in dem Lehnstuhl neben 
Franz Steinäcker's Bett.

Daß sie so unerhörte Anstrengungen nicht lange 
würde ertragen können, war nicht nur die Meinung 
des Doktors Stockmar, sondern es mußte auch ohne 
Weiteres Jedem einlmchten, der einen Blick auf ihr 
bleiches, abgemagertes Antlitz, auf ihr? tiefliegenden, 
dunkel umschatteten Augen warf. Wenn der Arzt 
trotzdem keinen ernstlicheren Einspruch gegen ihre 
rücksichtslose Selbstaufopferung erhob, so geschah es 
aus einem Grunde, der ihm selber das Herz schwer 
genug machte. Trotz der von ihm selbst betonten 
Fehlbarkeit aller ärztlichen Voraussagen wußte er 
seit dem zweiten Tage der Krankheit nur zu g wiß, 
daß sein unglücklicher Patient ein rettungslos ver­
lorener Mann war und daß diese aufreibenden 
Nachtwachen auch ohne sein Dazuthun sehr bald ein 
Ende haben würden. Die Finanzräthin, die nach 
den unerhörten Gemüthsbewegungen selbst sehr 
leidend war und sich nur mit Anstrengung während 
einiger Stunden des Tages auf den Füßen hielt, 
richtete zu seiner Erleichterung keine Frage mehr an 
ihn; aber es war wohl kein Zweifel, daß ihr von 
Angst und Liebe geschärftes Mutterauge den von 
Stunde zu Stunde fortschreitenden Verfall kaum 
minder deutlich wahrnahm, als er selbst. Man 
brauchte sie nur anzusehen, wenn sie sich ganz un­
beobachtet glaubte, um dessen inne zu werden, und 
die arme, alte Frau, die schweigend den grausamsten 
Schmerz ihres Lebens kämpfte, war in solchen 
Augenblicken sicherlich nicht minder mitleidswürdig, 
als ihr sterbender Sohn.

Am fünften Tage machte Doktor Stockmar bei 
seinem Morgenbesuche ein besonders bedenkliches 
Gesicht, und unter allerlei Vorwänden kam er im 
Larrfe der nächsten zwölf Stunden noch drei Mal 
wieder. Als er sich gegen Abend nach längerem

Verweilen zögernd verabschiedete, behielt er Jlse's 
Hand wohl zwei Minuten hindurch mit kräftigem 
Druck in der seinigen.

„Sie werden auch weiter standhaft und muthig 
bleiben, wie Sie es bisher gewesen sind — nicht 
wahr, mein liebes Fräulein? Was auch immer 
geschehen möge, denken Sie daran, daß die be- 
dauernSwerthe alte Dame in diesem Augenblick 
keinen anderen Trost und keine andere Stütze hat 
als Sie."

In Jlsr's Zügen war keine Veränderung vorge­
gangen, während er sprach. Nur ihre bleichen Lippen 
halten sich noch fester zusammengepreßt, und nun 
zuckte es ein wenig um ihren Mundwinkel, da sie 
fragte:

„Sie fürchten also, Herr Doktor, daß — daß 
sich etwas Schreckliches ereignen könnte?"

Der Doktor senkte den Kopf und blieb stumm. 
Sein Schweigen aber war eine Antwort von furcht­
barer Beredsamkeit.

„Und Sie meinen — daß — noch heute —"
„Ich kann die Stunde nicht Vorhersagen — 

und bei Gott ist kein Ding unmöglich. Auch größere 
Wunder, als es hier eine Wendung zum Besseren 
wäre, haben sich schon ereignet. Aber ich hielt es 
für meine Pflicht, Sie nicht ganz unvorbereitet zu 
lassen. Und wenn Sie eine Veränderung wahr­
nehmen, die sie beunruhigt, so schicken Sie unver­
züglich zu mir. Wäre es auch mitten in der Stacht, 
ich werde in jedem Augenblick bereit sein zu 
kommen." —

Er ging, und bald nach seiner Entfernung trat 
die Finanzräthin in das Krankenzimmer. Man 
hatte dem Patientin kalte Kompressen auf die Stirn 
gelegt, und sein Gesicht schien noch hagerer und 
verfallener unter den weißen Tüchern. Auf die 
liebevolle Anrede seiner Mutter öffnete er langsam 
die Augen; aber kein Lächeln erhellte den düsteren 
Ernst seiner Züge, kein ermuthigendes Wort kam 
ihr als Erwiderung auf ihre Fragen. Er duldete., 
daß sie zärtlich seine Hände streichelte, doch er machte 
keinen. Versuch, die ihrigen zu erfassen. All' die 
rührenden Beweise ihrer Mutterliebe ließen ihn kalt 
und theilnahmlos, als wäre es eine Fremde, die 
sich da über ihn beugte.

„Ilse!" flüsterte er nach einer Weile mit schwe­
rem, schon versagendem Äth^m. „Wo ist Ilse?"

„Hier, lieber Franz," war die Antwort, und 
wie immer neigte sie ihr Gesicht ganz nahe zu dem 
seinen, um ihm die Verständigung zu erleichtern. 
Hast Du irgend einen Wunsch?"

„Ja," hauchte er, und nachdem er dann Minuten 
lang geschwiegen, fügte er hinzu: „Weißt Du auch, 
Ilse, daß ich sterben werde?"

„Nicht doch, Franz! Wie kommst Du auf so 
häßliche Gedanken? — Nein, Du wirst leben und 
wir — werden glücklich sein."

„Nein!" beharrte er, ohne gesteigerte Erregung

zwar, doch mit einer Bestimmtheit, die dem kleinen 
Worte etwas furchtbar Erschütt'.rndeS gab. „Es 
ist vorbei — bald — bald! Aber bevor ich sterbe, 
Ilse, mußt Du mir noch etwas versprechen."

Wie tapfer sie auch bis dahin gewesen war, jetzt 
drohten ihr doch die Füße den Dienst zu versagen, 
und sie sank neben dem Bett in die Kniee.

„Franz — ich bitte — ich beschwöre Dich — 
sprich nicht so! Denke vielmehr an Deine Genesung! 
Wenn nicht meinetwegen, so doch um Deiner Mutter 
willen, darfst Du den Muth nicht sinken lassen."

„Mein Sohn — mein lieber, lieber Sohn —* 
flehte nun auch mit zitternder Stimme die Finanz­
räthin. Doch er hörte sie nicht. Sie war für ihn 
offenbar überhaupt nicht vorhanden.

„Du mußt mir etwas versprechen, Ilse", wie­
derholte er, und seine Augen nahmen einen starren, 
erschreckenden Ausdruck an. „Nein, nicht versprechen 
— schwören mußt Du es mir — hörst Du? — 
schwören bei Allem, was Dir heilig ist — bei dem 
Leben Deines Bruders."

„Mein Gott, ich will ja Alles thun, was Du 
verlangst. Aber eines solchen Schwures — nicht 
wahr, eines so schrecklichen Schwures wird es nicht 
bedürfen?"

„Doch! — Ich kann nicht ruhig sterben, wenn 
Du es mir verweigerst. Willst Du, daß ich — in 
Verzweiflung —"

„Nein!" schrie sie, in ihrer Todesangst seine 
abgemagerte Gestalt mit beiden Armen umschlingend. 
„Sage mir, was ich schwören soll, Du siehst, daß 
ich bereit bin, es zu thun."

Aber seine Kraft schien bereits erschöpft. Mit 
ungleichem, röchelndem Athem lag er minutenlang 
da. Eiskalt griff das Grauen an ihr Herz. Außer 
ihrem Vater, der sanft und fast unmcrklich hinüber­
geschlummert war, hatte sie noch keinen Menschen | 
sterben sehen, und doch fühlte sie mit entsetzlicher j 
Gewißheit: dies hier war der Tod. Seit Tagen [ 
hatte sie gewußt, daß er kommen würde, nun aber,; 
da sie seine gräßliche Nähe spürte, war all' ihre! 
Fassung dahin, und ihr Körper wurde von Schauern! 
der Furcht geschüttelt. Sie dachte nicht daran, daß 
es ihre Pflicht sei, zum Arzt zu schicken; sie war 
überhaupt völlig unfähig, zu denken oder zu han­
deln. Außer Stande, hie Augen von dem Gesicht 
des Sterbenden abzuwend n, verfolgte sie starren 
Blickes die schrecklichen Veränderungen, die sich auf 
seinem Antlitz vollzogen, und als der Baumeister 
plötzlich noch einmal den Kopf aus den Kissen er­
hob, um mit einem letzten Siege seines starken 
Willens über die körperliche Schwäche die Lippen 
zum Sprechen zu öffnen, fuhr sie vor ihm zurück 
wie vor einem Gespenst.

„Schwöre mir, daß Du ihm niemals angehören 
wirst — schwöre —"

„Aber wem sollte ich denn angchören, wenn 
nicht Dir, Franz? Ich weiß ja nicht einmal, von

wem Du sprichst."
„Du w'ißt eS", keuchte er, „Theoror Rudcck — 

Du lirbst ihn — aber er soll nicht —" und in 
einer gräßlichen Anstrengung, mit aufgerickt'tem 
Oberleib und in die Decke gekrallten Fingern ächzte 
er mit erlöschenden Lauten:

„Schwöre mir's — Du siehst ja — daß ich
— sterbe!"

„Ich schwöre es, Franz — bei Allem, was mir 
heilig ist — bei dem Leben meines Bruders, wenn 
Du cs so verlangst! — Aber ich bitte Dich — sei 
ruhig — lege Dich doch nieder — ich bleibe Dir 
ja treu — ich"

„Mein Sohn! Barmherziger Gott, nimm mich
— nur nicht meinen Sohn!"

Markdurchdringcnde, herzerschütternde Schreie 
waren es, die plötzlich das stille Haus durchgellten. 
Die Diakonissin, die an gekleidet im Nebengemache 
geschlummert hatte, stürzte schreckensbleich herein, 
und ein einziger Blick offenbarte ihr, was hier ge­
schehen. Ilse lag ohnmächtig neben dem Sterbebett 
auf dem Teppich; die unglückliche alte Frau aber 
hatte sich über das Lager geworfen und umklam­
merte unter Wehrufen ihren todten Sohn.

XII.
An einem lenzwarmen, sonnigen Apriltag konnte 

die Finanzräthin zum ersten Mal das Haus ver­
lassen, um, auf Jlsc's Arm gestützt, einen langsarnen 
Spazicrgang durch den Gatten zu machen. Aus 
dem kahlen Gezweig der Sträucher sprangen eben 
die ersten grünen Knospet», und droben in den 
laublofin Bäumen gab es fröhliches Vogelgezwitscher. 
Das H rz der bleichen alten Frau ab.r bli-.b unbe­
rührt von all' dem verheißungsvollen Frühlings­
weben um sie her. Sie war aus schwerem, schein­
bar hoffnungslosem Sir chthum wie durch ein Wun­
der, und sicherlich gegen ihren eigenen Wunsch, zu 
neuem ßtben erstanden, das für sie keine Freude 
und keine Hoffnungen, keinen Inhalt, feinen Zw ck 
mehr hatte. Sie empfand nichts von dem Glücks­
gefühl der Genesung; wie eine Last drückte die Ge­
wißheit des langsamen Grsundcns auf ihre Seele. 
Und ihr armes Gehirn zermarterte sich noch immer 
umsonst, um die Lösung des großen Räthsels zu 
finden, daß ihr Sohn in der Blüthe seiner Jahre 
hatt? dahingerafft werden müssen, während sie von 
der Schwelle des Grabes noch einmal in ein Dasein 
zurückgeworfen wurde, nach dem sie so wenig ver­
langte. —

Sie klagte und jammerte freilich nicht mehr wie 
in den ersten Tagen nach seinem Tode. Das Ueber- 
maaß seelischen und körperlichen Leidens hatte sie 
geduldig und stille werde»» lassen.

(Fortsetzung folgt.) 



bewußtlos um. Erst nachdem sie mehrere Stunden 
in der brennendsten Sonnenhitze gelegen hatte, wurde 
sie von Vorübergehenden in die Scheune getragen. 
Doch der Tod war schon etngetreten.

Bromberg. 17. Juni. Am Dienstag Abend 
gegen 7 Uhr ereignete sich in der Bollmannschen 
Ziegelei in Jägerhot ein schwerer Unglücksfall. Der 
18 jährige Arbeiter Valentin Szupryzinskt auS Culm 
gerieth in daS Getriebe des Elevators und wurde 
lebensgefährlich verletzt. Außer inneren Verletzungen 
wurde ihm das rechte Ohr und ein Theil der rechten 
Gesichtsseite abgerissen, sowie der rechte Arm und 
Schulter ansgeriffen. Der erste Verband wurde dem 
Verunglückten in der Fabrik selbst von Beamten und 
Arbeitern angelegt; der schleunigst requirirte Arzt 
Dr. Rennesarth ordnete die Uebersührung des Ver> 
letzten nach dem Diakonisienhause an.

Bojauowo, 17 Juni. In Schlemsdors bräunten 
drei größere Bauerngüter nieder. Eine Besitzersrau 
kam in den Flammen um.

Stolp, 16. Juni. Der Knecht Karl Bork aus 
Mützenow wurde heute vom Schwurgericht zu 
6 Jahren Zuchthaus verurthetlt, weil er zwei Mal 
Brandstiftung bet seinem Herrn, dem Bauern Voß in 
Mützenow, verübt hat. DaS erste Mal steckte er die 
Scheune in Brand, wodurch ein Schaden von beinahe 
8000 Mark entstand, das zweite Mal legte er Feuer 
in den Kuhstall, doch traten die Rinder das Feuer auS.

Wongrowitz 16. Juni. Herr St. Brzezinski, 
früherer Besitze von Leng im Pleschener Kreise, hat 
das 1950 Morgen große Rittergut Podlesie koScielne, 
eines der besten Güter des Wongrowitzer Kreises, sür 
330 000 Mk. käuflich erworben. Wie dem „Dzlennlk" 
und dem „Kmyer" berichtet wird, hat der bisherige 
Besitzer, Herr v. RutkowSki, ein bedeutendes nationales 
Opfer gebracht, um den Besitz in polnischer Hand zu 
erhalte«. , , . , .

E Znirr, 17. Juni. Verhaftet und in das 
Untersuchungsgesängniß abgesührt worden ist der 
Pferdeknecht Michael SikulSkt in Strischewo wegen 
Sittlichkeit-verbrechen. — Das den Delventhalschen 
Erben gehörige, etwa 2000 Morgen große Rittergut 
Grodzieleo ist durch freihändigen Verkauf für den 
Preis von 500 000 Mk. in den Besitz des Ritterguts­
besitzers Becker aus Kuczkow übergegangen. — Von 
einem betrübenden Unglücksfall betroffen ist die 
Familie des Müllermeisters Gottschling in Schimanowo. 
Während Sch. damit beschäftigt war, die Flügelthüren 
mit Carbolineum zu bestretchen, hatte sein 4 jährige- 
Söhnchen sich unbemerkt der Flasche bemächtigt und 
trank daraus. DaS Kind brach besinnungslos zu> 
sammen und gab, von dem Vater in die Wohnstube 
getragen, nach kurzer Zeit seinen Geist auf.

Saalfeld, 15. Juni. Am Sonntag erhängte sich 
in Pc. Mark der Zimmermann Kretschmann. Seine 
Frau ist etwas kränklich, sodaß er viel Geld an Doktor 
und Apotheker zahlen mußte. Er sagte: „WaS nützt 
alle meine Arbeit, wenn ich allen Verdienst verdoktern 
muß." Das war auch der Grund zum Selbstmorde.

Heiligenbeil, 16 Juni. Auf dem hiesigen frischen 
Haff sind fortwährend Stetliner Aalkutter anwesend, 
welche jedes Fangergebniß der Fischer auskaufen, so 
daß fast keine Fische an Land kommen. Einem solchen 
Händler nahm kürzlich ein F!schmeister 4 Schock 
Schleie, die nicht das genügende Maß hatten, ab, und 
übergab die Fische wieder dem Waffer. Unter solchen 
Umständen ist die zunehmende Fischarmuth deS Haffes 
zu erklären.

Pillkalle«, 16. Juni. Ein bedeutender Brand, 
bei dem auch ein Menschenleben zu Grunde gegangen 
ist, hat gestern in der Mittagszeit in der ca. eine 
Meile von hier entfernten Ortschaft Belsen gewüthet. 
Beim Sprengen von Sreinen gerieth das Scheunen» 
dach des Besitzers W. dort in Brand, und das Feuer 
verbreitete sich bei dem heftigen Winde in kurzer Zeit 
über zehn Gebäude. Der Besitzer Huber, der in 
seinem Wohnhaus ein'ge 100 Mk. Geld liegen hatte, 
wollte dasselbe retten und stürzte sich in das brennende 
Haus, als auch schon das Dach einstürzte und die 
Flammen über ihn zusammenschlugen. Der Besitzer 
W., der das Sprengen der Steine besorgt hatte, 
wurde sofort in Haft genommen.

Königsberg. 17. Juni. An Blutvergiftung ver­
storben ist am 15. d. Mts. ein in der Hinteren Vor­
stadt wohnender, erst 39 Jahre alte Kaufmann. Der­
selbe fiel in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts., als 
er auS dem Bette ausgestanden war, infolge Ausglei» 
tens zur Erde und verletzte sich hierbei an dem Griffe 
des Waschtisches in anscheinend leichter Weise den 
Unterleib. Erst nach einigen Tagen, als die Wunde 
nicht heilen wollte und der Verletzte größere Schmerzen 
empfand, zog er den Rath eines Arztes ein, doch 
war es bereits zu spät, da die efngettetene Blutver­
giftung eine zu große Ausdehnung gewonnen hatte.

Literatur.
§ Geschichte der Weltlitteratur nebst einer 

Geschichte des Theaters aller Zeiten und 
Völker. Herausgegeben von Julius Hart. Erscheint 
in 40 Lieferungen zum Preise von je 30 Pf. und 
umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und 
16 Tafeln in feinstem Farbendruck. Auch zu beziehen 
in 2 hochfeinen Leinenbänden zum Preise von 15 M. 
Verlag von I. Neumann in Neudamm. Die „Jllu- 
stritte Geschichte der Weltlitteratur" ist kein schwer­
fälliges Gelehrtenwerk, sondern eine anregende und 
fesselnde Lektüre sür die weitesten Volkskreise; sie giebt 
ein farbiges und lebensvolles Bild von der Entwicke­
lung des menschlichen Denkens und Empfindens, so­
weit sich dieses in den Schriftwerken und vor allem 
in den poetischen Erzeugniffen aller Zeiten und 
Völker geäußert hat. Ueberall beruhend auf dem 
eigenen Studium der Dichter und Denker, bringt das 
Werk keine dürre Auszählung von Namen und Daten, 
sondern es sucht durch künstlerisch abgerundete, an­
regende Darstellungen In das innerste Verständniß 
der Litteratur einer jeden irgendwie wichtigen Kultur­
periode einzusühren und den Zusammenhang zwischen 
dem materiellen Leben tote dem Ideellen Dichten und 
Denken darzulegen und dieses aus jenem verstehen 
zu lehren. Den führenden Geistern der Litteratur 
Ist eine eingehendere liebvolle Charakteristik gewidmet, 
so daß sie plastisch aus dem Gesamtrahmen hervor­
treten. Sorgfältig ausgewählte Proben von künst­
lerischer Vollendung, frisch geschriebene Inhaltsan­
gaben der hervorragendsten Werke machen den Leser mit 
einer Rrihe der schönsten Dichtungen selber bekannt und 
lassen ihn so einen eigenen Einblick auch in die 
unzugänglicheren Schätze der Weltlitteratur gewinnen 
und über sie ein eigenes Urtheil sich bilden. Selbst­
verständlich ist ein besonderes Gewicht aus die Dar­
stellung der Neuzeit und die Geschichte der deutschen 
Litteratur gelegt worden; von den ersten Anfängen 
an führt das Werk bis in die jüngste Gegenwart 
hinein, um so auch bm modernen Bestrebungen völlig

gerecht werden zu können. Es bietet ferner tm steten 
Anschluß an die Geschichte des Dramas eine lichtvolle 
Uebersicht über die Entwickelung des Bühnenwesens 
und der Schauspielkunst. Der Verfaffer hat sich als 
selbstschaffender Dichter rote als Litterarhistoriker 
einen geachteten Ruf erworben; er steht 
in seiner Eigenschaft als Kritiker in leben­
digster Fühlung mit der gesammten litterarischen 
Produktion und ist in hohem Maße zur Ausführung 
der ihm gestellten Ausgabe berufen. Verschiedene maß­
gebende Kritiker haben ihr Urteil dahin abgegeben, 
daß die vorliegende Hart'sche Geschichte der Weltlitte- 
ratur alle ähnlichen Werke überholt habe und ihr 
keine andere auch nur annähernd gleich käme. Ein 
besonders wichtiger und intereffanter Bestandteil der 
„Weltlitteratur- und Bübnengeschichte" ist ihr außer­
ordentlich reicher Bilderschmuck, welcher ausschließlich 
nach authentischen Originalen ist. Möge denn das 
Werk die ihm gebührende weiteste Verbreitung finden, 
wir empsehlen dasselbe unseren Lesern auf das ange­
legentlichste. ________

Lokale Nachrichten.
Bezüglich der Kommunalbesteuernng hat der 

Strafsenat des preußischen KammergerichtS nach der 
„Jur. Zeitung" entschieden, daß der § 79 des Kam- 
munalabgabengesetzes, soweit er unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben auf die, an den Steuerpflichtigen 
von zuständiger Stelle gerichteten Fragen mit Strafe 
bedroht, nur auf direkte Steuern angewcndet werden 
könne. Denn nur für direkte Steuern ist im § 63 
des Gesetzes dem Gemeindevorstand die Ermächtigung 
ertheilt, von dem Steuerpflichtigen über BesteuerungS« 
Merkmale binnen einer angemessenen Frist Auskunft 
zu erfordern. Für indirekte Steuern fehlt es dagegen 
an einer entsprechenden allgemeinen Bestimmung. In 
Fällen, in denen es sich um indirekte Steuern handelt, 
hat also der Gemeindevorstand kein Fragerecht, zumal 
dann nicht, wenn eine, durch § 18 des Gesetzes zuge- 
laffene Steuerordnung dieses Fragerecht einer be­
stimmten Bebörde nicht gegeben und die Ausübung 
dieses Fragerechtes nicht reguliert ist.

(Sitte für die Kaufmannswelt bemerkens 
werthe Entscheidung über das „Kontrah'ren 
mittels des Fernsprechers" hat der „Volkszlg" zufolge 
vor Kurzem die 24. Civilkammer des Landgerichts 
Berlin I getroffen. Die Kammer hat die auch von 
Staub in seinem Kommentar zum Handelsgesetzbuch 
vertretene Ansicht, daß ein Kaufmann, der seinen An­
gestellten die Benutzung eines Telephons gestattet, 
dieselben dadurch ermächtigt, Dritten gegeuüber die­
jenigen Erklärungen abzugeben, die sie thatsächlich durch 
das Telephon abgeben, für rechtlich nicht haltbar er­
klärt. Das Telephon, so sagt die Kammer in dem 
in den „Bl. f. Rpfl." veröffentlichten Enkenntniß, 
bildet eine weit verbreitete, im Berliner Geschäftsver­
kehr nicht mehr zu entbehrende Einrichtung, dergestalt, daß 
jeder Berliner Geschäftsmann als ordentlicher Kauf­
mann die Mängel der Einrichtung ebenso in das Be­
reich seiner Erwägungen und Berechnungen etnzube- 
ziehen hat, wie die ihm dadurch gebotenen Vortheile. 
Die vielfache und ausgedehnte Benutzung des Tele­
phons in Berlin macht eS erforderlich, den Apparat 
an leicht zugänglichen Stellen anzubringen, um sich 
seiner jeder Zeit bedienen zu können. Dies würbe 
aber kaum möglich sein, wenn der Apparat derart an­
gebracht wäre, daß seine Benutzung anderen Per­

sonen alS dem Chef, seinen Vertretern oder den 
speziell ermächtigten Personen verschlossen wäre. That­
sächlich sind auch solche Sperrvorrichtungen hier in 
Berlin nicht üblich, im Gegentheil wird die Benutzung 
des Fernsprechers ganz allgemein auch Kunden und 
Hausgenossen freigestellt. Daß hierdurch die Zuver­
lässigkeit telephonischer Erklärungen eine Einbuße er­
leiden muß, bedarf keiner Erörterung; es ist bekannt, 
daß schon vielfach ein Mißbrauch des Telephons durch 
Unbefugte stattgefunden hat. Dieser Mißbrauch kann 
nur dahin führen, das Vertrauen in die Richtigkeit 
telephonischer Erklärungen im Allgemeinen zu er­
schüttern. Ein sorgfältiger, ordentlicher Kaufmann 
wird daher telephonisch zugegangene Aufträge nicht 
ohne Weiteres auSsühren, er wird vielmehr, wie dies 
im telephonischen Verkehr schon längst üblich 
ist, durch Rückfragen oder in anderer Weise 
zunächst über die Richtigkeit der Ordre sich Gewissen­
heil verschaffen muffen. Unterläßt er dies, so thut er 
es aus seine Gefahr. Anderseits erheischt aber die 
bona fides deS Handelsverkehrs, daß ein Kaufmann, 
sobald rr von dem Mißbrauch seines Namens durch 
einen Angestellten Kenntniß erlangt, dem Getäuschten 
sofort seinen Widerspruch erkennbar macht, wenn 
anders nicht sein Schweigen als Genehmigung auf­
gefaßt werden soll. Ob der Mißbrauch seines Namens 
mündlich, telephonisch, brieflich, telegraphisch oder durch 
Bermittelung eines Boten erfolgte, ist dabei ebenso 
gleichgiltig, wie eS darauf nicht ankommen tarnt, ob 
bet Erklärende sich fälschlich deS Namens seines Cheis 
bediente oder fälschlich sich als dessen Bevollmächtigter 
8 rl®estett den Geheimmittel - Schwindel. Der 

Herr Oberpräsident hat unter Zustimmung des Pro- 
vinzialraths folgende Verordnung sür den Umgang 
der Provinz Westpreußen erlassen: Die öffentliche 
Ankündigung von Grheimmitteln. welche dazu bestimmt 
sind, zur Verhütung thierischer Krankheiten zu dienen, 
ist verboten. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizei- 
Verordnung unterliegen, sofern nicht nach den be­
stehenden Strasvorschriften eine härtere Strafe verwirkt 
ist, einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögens- 
falle einer entsprechenden Haststrafe. Alle entgegen- 
stehendm Vorschriften werden hiermit au gehoben. 
Diese Verordnung tritt am 15. Juli 1897 in Krach

Die Abstempelung der Schuldverschreibungen 
der preußischen consolidirten 4 procentigen S.aarS- 
anleihe und der dazu gehörigen Zinsscheine und Z ns- 
scheinanweisungen findet bei den Abstempelungsstellen 
außerhalb Berlins nur noch biß zum 30. Juni d. I. 
statt Die Inhaber solcher Effekten werden daher 
von der Hauptverwaltung der Staatsschulden aufge» 
fordert, dieselben ungesäumt an die ihnen zunächst 
gelegene von den in der Bekanntmachung bom 
3. Februar d. I. bezeichneten Abstempelungsstellen 
zum Zwecke der Abstempelung einzureichen. Nach 
dem 30. Juni d. I findet die Abstempelung aus­
schließlich bei der Controle der Staatspapiere in 
Berlin; Oranienstraße 92/94, statt.

Must man Mahngebühren bezahlen, wenn 
die Mahnung erst zur Zustellung gelangt, nachdem 
man die angemahnten Steuern bereits entrichtet hat < 
Diese allgemein interessirende Frage ist schon wieder­
holt bejaht, aber auch ebenso oft verneint worden. 
Jetzt hat ou8 Anlaß eines Einzelfalles der Finanz­
minister die Frage bejahend entschieden.

aus
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garnirt und ungarnirt,
neueste Form, weiß Batist- oder 
Mullgarnitur, Aehren, sehr 1.65 
eleganteste Art, aparte Plisso-Spitzen 
und Mullgarnituren, Blumen und 

für 1.95, 2.25, 2.55, 2.75. 
sehr leichte Strohgeflechte, modernste

To«risten-En-tout-eas
für Herren von 1.55

Sporthemden
für Herren und Knaben von 82

Sportgürtel
in Gurt und Gummi von 28
Touristen-Socken

Paar 3 $
Schweiß u. Maccosocken

Paar 15 8)
Badehosen

für Knaben von 5 $
Badehosen für Herren.

nur

für 1.35, 1.95, 2.35, 3.55.
Neu. Neu.

Waschwesten
für Jackenkleider von 1.35

Damen-Blousen,
hell und dunkel, für 72 H

Damen-Blousen 
waschechtem Batist, Crepe, Rips, 
Piqu6, Satin u. Cretonne, 
moderne Facons, nur kleidsam 

garantirt,

Strand - Sonnenschirme
für Damen, hell und dunkel 98 H 

Weiße

Damen - Sonnenschirme,
Atlas-Oualität, für 1.75
Miße KM-SomMschirme.

Strand-Handschuhe, 
(Filethandschuhe) für Damen 
schwarz, weiß, farbig, 28 4

Damen-Strumpfe,
echt diamantschwarz ür 15

Damen-Strümpfe,
lederfarbig, waschecht, für 38 H

Blättertuffs,

üotß.Of* sehr leichte Strohgeflechte, mo
Chasseur- und Matelotformen.

SiiiMtigiiltott - 0.70
hochfein, mit reicher

_ w Stickereigarnitur.

Killdtt-Spjtzenhütk "se§ ^praktisch, 255

klerdsam,

Oberhemden-Blousen,
sehr chic, steif. Kragen u. Manschetten.

Kinderwagen, Sportwagen.
1 Waggon circa 200 Kinderwagen, bestes Fabrikat, 

in 60 verschiedenen Ausführungen, von den billigsten bis zu 
den eleganteste«, mit vernickeltem Untergestell und Gummi­
rädern, empfehlen, da bei Waggoubezug die Fracht erheblich 
billiger, zu bedeutend billigerem Preise.

(*ebr. Jlgner.
Elbinger Kaffee- und Bierhäuschen.

Warmes und kaltes Gebäck. J. Dettmann.

Tapeten u. Kordnren, 
Stnckr ofetten 

empfiehlt billigst 

Rictoil Weiss’ M., 
Kurze Hinterstraße 14.

Alte KleidnngsMcke
erbittet nach Schmiedestraße 10/11

Der Armenrirrjerstützurrgsvereitr.

Eiserne Garten­
tische, Garten- und 

Kirchhossbänke, 
Gartenstühle,

Triumphstühle, Kinderstühle re. re.
empfehlen bei großer Auswahl zu billigem Preise

Gebr. Jlgner.

Magazin für
Haus-»Kücheneinrichtungen

gegründet 187V.
Nettestes und größtes Lager am Platze.

Durch Verbindungen mit den bedeutendsten Fabriken des In- und Aus- 
landes, sowie durch große Vortheilhafte Einkäufe und größtentheils waggoubezug 
find wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten.

Wir empfehlen unser großes Lager bester

emaill. Kochgeschirre Marke Stern * 
sowie das an Süurebeständigkeit und Haltbarkeit unerreicht dastehende 

Brünner Kochgeschirr, Wasser- und 
Milcheimer, Schüsseln, Kaffee- und 
Theekannen, Waschserviee, prima 
Nickel-Kochgeschirre, Britannia- und 
Nickel-Kaffee- u. Theeserviee, Etz-, 
Thee- u. Borlegelöffel, Tischmeffer 
und Forken, Brod. n. Messerkörbe, 

Küchen- nnd Eisschränke,
Eismaschinen und Eisbnchsen.

Bei Entnahme ganzer Kücheneinrichtungen extra Rabatt und nach auswärts fianco 
jeder Bahnstation.

NB Unsere Lagerräume haben durch Neubau bedeutend vergrößert.

Gebr, Jlgner-
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Kerliner Tagelilatt

L Adolf Eapischke, Osterode Ostpr
JJp’ Technisches Geschäft für

9 
12 
17 
17 
17 
17 

25

aller liberalen Zeitungen im In- und Auslande hat das durch Reich­
haltigkeit und sorgfältige Auswahl des Inhalts sich auszeichnende, 
täglich zweimal in einer Morgen-und Abendausgabe, auch Montags 

erscheinende

Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küohe.
Special-Ausschank von Höcherlbrauj,

Hotel Germania

Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren sich das „Berliner Tageblatt" bei 
seinem ausgedehnten Leserkreise erfreut, wird dasselbe auf Reisen und 
während des Aufenthalts in Bädern und Sommerfrischen überall be­

gehrt, daher kann 
allen Hoteliers, Pensionen, Restaurants, Conditoreien, Cafes, 

die ihren Gästen eine willkommene Lektüre "bieten möchten, diese reich­
haltigste groste deutsche Zeitung in erster Reihe zum Abonnement 

empfohlen werden.
Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Postämtern. 

Probenummern gratis und franco.

Außer den mit so viel Beifall aufgenommenen Reisebriefcn Eugen 
Wolfs: „Aus dem Reiche der Mitte" werden wir im nächsten 
dritten Quartal unter dem Titel „Quer durch Sibirien" eingehende 
Berichte über die neu erschlossenen Gebiete der transsibirischen Bahn 
von Tomsk bis Wladiwostok am großen Ozean aus der Feder des au- 
gesehenen Forschungsreisenden Dr. Bernhard Schwarz ver­
öffentlichen, der sich durch seine ethnographisch und wirthschaftlich werth­
vollen Schilderungen aus Kamerun, Deutsch - Südwest - Afrika, in der 
wissenschaftlichen und handelspolitischen Welt bereits einen bedeutenden 

Namen gemacht hat.
Im Romanseulleton des nächsten Quartals erscheint:

„Am Zuchthaus vorbe i" von Anna Behnisch.

§

§ 
§

Größeren Ab­
nehmern gewähre Rabatt. — Ferner gebe sämmtliche obige Biere in Fässern

Mesßnli-Apsklßiieil
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt.

Größtes Lager 
Billigste Bezugsquelle

■ für Särge l
in Metall und Holz, in jeder Größe und 
Form, nebst vollständiger Ausstattung, 

sowie alle Arten

Möbel. W
F. Herrmann, Tischlermeister, Brückstr.«9

Seit dem 1. April neben dem Mehlgeschäft der Firma Holzrichter.

Sie kaufen kein anderes Rad, 
wenn Sie erst einen 

Sturmvogel 
Berlin - Rom - Straßenreuner, 
laufen gesehen haben.

Er. W. Nenmanii
Elbing, Johannisstraste 16.

Fahrunterricht gratis.

A. Danlelowskl,
Aenst. Mühlendamm 67

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
QnOPiolitÖt' ^nm und Cognac, 
ullublulHuL ächter Verschnitt,

Abonnements-Einladung.

DE' Mit dem 1. Juli 1897 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erscheinende

Dirschauer Zeitung
47. Jahrgang.

Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen:
Zick-Zack, Jllustrirtes Witzblatt.

Gseitiges illnstrirles Sonntagsblatt ohne Inserate.
, 2 Unterhaltuugsblätter.
8ÄT* Die „Dirschauer Zeitung" ist eine der billigsten deutschen 

Tageszeitungen. Sie bringt täglich:
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, Allerlei, 
spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, Vieh-, Butter- 
Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachrichten, Ziehungsliste der Königl.

Preuß. Klassenlotlerie. Briefkasten-Onkel.
@@8T Inserate, 15 Pfg. die Zeile, WH

finden die weiteste Verbreitung in den Kreisen Dirschau, Marienburg, 
Danzig und Pr. Stargard.

Abonnement nur 1,80 Mk pro Quartal bei jeder Postanstalt. 
Zum Abonnement ladet ergebenst ein

Die Expedition. Carl Hopp, Dirschau.

tötet in fünf Minuten alle

Fliegen,
Stzmiken,FW,WMW 

in Zimmer,
Küche oder Slallung unter

Garantie.
Wicht giftig^ 

Dalma ist nur 
ächt in mit—-» 
versieg. Flaschen 
zu 30 u. 50 Pfg.

§tauE>beuteC 
unbedingt notwendig, hält 
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 

in Elbing in den Apotheken.

A. Preuschoff,
i Königsbergerstr.19 u „Alte Börse" 

Delieatesfen-, 
j Colonial, Wein-,

Cigarren 
nnd Bier Handlung 

Specialität: Fisch-Versand.

D' Technisches Geschäft für
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 

Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, Lindenblüthenthee, 
doppeltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 

iMä frif*l,nb biUiflFt b,i Berufe. Janzen,

Das Sargmagazin
,___________ von

BBbH. Janzen Nachfolger,
Inhaber J. Ewers,

Kurze Hinterstraste 3., 
empfiehlt sein großes Lager in

Särgen in Metall und Holz
mit vollständigen Leichenausstattnngen zu billigste» Preisen.

Bemerke, das die Ausstattung wie bisher in bekannter Ausführung von 
Frau Janzen angefertigt wird. 

dem feuilletonistischen Beiblatt

„Der Zeitgeist", 
der neu hinzugekommenen 

„Technischen Rundschau“
Landwirthschaft, Gartenbau 

und Hauswirthschast".

0. Herbst, 
Schmiedemeister und 

Wagenbauer, 
Holzstrasse No. 5.

Empfehle mein großes 
Wagenlager.

Sämmtl. Wag. auf Patent« 
achsen ». aus bestem Mate- 
rial zu billigsten Preisen.

nebst seinen 5 werthvollen Beiblättern: 
dem illustrirten Witzblatt

„ULK“,
der belletristisch. Sonntagsbeilage

„Deutsche Lesehalle",
und den „Mittheilungen über

Sämmtliche Mchmlikel!
en gros. en detail.
GrüneSeife,Boraxseife,Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienburg. 
Seife, StettinerHausseife, Stearin- ; 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, | 
Terpentiuseife, Seifenpulver von - 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, I 
amerikanische Glanzstärke, Hoff- * 
mannsstärke, Macks Doppelstärke, I 
CrLmestärke, Cremefarbe, ReiS- 
und Weizenstärke, lose, Waschblau i 
von verschiedenen renommirten Firmen,! 
Chlorkalk, Bau de Javelle, Pott-; 
asche, Waschcrystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz,

Ammonin Lessive Phenix 2c. rc.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44 
(Wiederverkäufen möglichsten Rabatt) 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

n Tapeten, ► 
< Borden, 
jRouleauxt 4 in großartig schöner Auswahl ► 
4 liefert vom Lager k 

die Tapetenhandlnng C 

§ A. Rahnke Nachflgr., > 4 Elbing, Schmiedestraße 8. ►
4 Complette Musterkarten franco. k

Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußerß Migen Kreise«.

A. Willig
Uhrmacher 

u. Goldarbelter 
Friedrichstr 3 

Eingang: Heiligegeist- 
straste

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von: 
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verschiedensten Ausstattungen. 

Stand-, Wand- und Wecker-Uhren.
Sämmtliche Uhren sind sorgfältig abgezogen und leiste für 

guten Gang weitgehendste, reelle Garantie.
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 

Corall- und Alfenid-Waaren.
Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 

Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
_ Pincenez etc.

Alle Reparaturen, sowie Neuanfertigungen, 
Gravirungen re. an Uhren, Musikwerken, Schmucksachen rc. 
_ sofort, gut und billig unter Garantie.

Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen.

Bau- und Möbel-Drechslerei J 

Herrin. Lange, t 

MMHB Elbing, am Theater 17, ■BB
A empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher in ihr Fach schlagenden 

Arbeiten, insbesondere mache die Herrn Tischler- und Zimmermeister 5 
darauf aufmerksam, den es daran gelegen ist, ein wirklich sauberes

V und geschmackvolles und dabei doch billiges Stück Arbeit zu erlangen.

Herrenstratze 4S, 
empfiehlt 

MolKkreigkriithe, 
speziell 

Uit'chtrinlspsrtkinlnen.
Bienengeräthe 

als: 
Honigschlendermaschinen, 

Dampfwachsauslah < Apparate, 
Schmöker, Rauchbläser, 

Honigkübel, Honigbüchsen, 
Wabengänge, Gesichtsmasken, 
Jmkerhandschuhe «. -Pfeifen 

re. re.

Fleischereigeräthe;
Bluttanne«, 'MU 

SchmchsGM etc. W Prospekte zur Verfügung.

Kahlberg (Ostseebad),
Colonial-, Delieatesfen-, Kurz- u. Schnittwäaren-Handlung. 

Porzellan-, Steingut- u. Glaswaaren 
mit Ansicht und Devise Kahlberg.

-------= Spirituosen. =~--------
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürstlicher Magenbitter. 

86OT Wein- und Bier-Stube. "MH 
Empfehle ßE" diverse Postkarten mit Ansichten. "Mh

Offcrtc für Bikrconsumcntcn
Elbinger Bairisch, Brauerei Engl. Brunnen und Preuß, Flasch 
Königsberger Ponarther Bier, hell und dunkel 
Champagner-Grätzer (Brauerei Bähnisch-Grütz) .
Culmbacher Exportbier (Brauerei Petz-Culmbach) 
Nürnberger (Brauerei Reif-Nürnberg) Siechenbier
Nürnberger Freiherrlich v. Tucherbräu 
Münchener Pschorrbräu .................................
echt engl. Porter (Barklay, Perkins u. Co., London)

■RHMi Sämmtliche Biere in vorzüglicher Qualität.
Versandt frei ins Haus, nach außerhalb frei Bahnhof. —

von 10 Litern an billigst ab.

X Preuschoff, Brückstraste Nr. 9.

Die UMumMMik

E.LÄHR



▲

Beschreibung, welche sie von dem Manne gab, paßte 
Haarschars auf Mach. Dazu kam, daß dieser bereits 
wegen eines völlig gleichartigen Einbruchs mit 9 
Monat Gefängniß vorbestraft ist. Der Gerichtshof 
gewann die Ueberzeugung, daß Mach in diesem Fall 
der Thäter gewesen ist. In den beiden anderen Fällen 
wurde M. nicht für überführt erachtet und freige- 
sprochen. Der Gerichtshof hielt den Mach für einen 
sehr gewandten und gefährlichen Dieb und verurtheilte 
ihn wegen eines versuchten Einbruchs zu einem Jahr 
Zuchthaus, Ehrverlust und Zuläfsigkeit der Stellung 
unter,Polizeiaufsicht cuf die Dauer von 2 Jahren.

Königsberg, 17. Juni. Die Conservativen in 
Königsberg sind in Folge des Wahlkampfes unter 
einander in heftigen Zwiespalt gerathen. Pros. Zorn 
macht in der „Königsb. Allg. Zig." der konservativen 
„Ostpr. Ztg." und ihrem neuen Leiter den Vorwurf 
der täglich schärfer gewordenen Accentuirung des 
antisemitischen Standpunktes. Dem Schriftführer des 
konservativen Provinzchlausschuss s und Aufsichtsraths 
m'tglted der „Ojtpr. Ztg.", Landrath a. D. v. Klitz'ng, 
hätte es nur ein Wort gekostet, um die antisemitischen 
Extravaganzen der „Ostpr. Ztg." abzuschneiden. Das 
set für die konservative Sache in Königsberg ein 
V-rhängniß. iLs sieht wie eine recht boshafte Antwort 
hierauf aus, wenn heute die „Ostpr. Ztg " in der ihr 
j tzt eigenen „geschmackvollen" Kampfesweise bezüglich 
der Erklärung des ebenfalls conservativen Herrn Pros 
Holtz in Dirschau über die „blöde Schimpferei" auf 
die fünf Dirschauer Wahlmänner bemerkt: „Wo immer 
in der Welt eine Erzdummheit in der Politik begangen 
wird, da muß ein deutscher Professor dabei sein."

Tilsit, 17. Juni. Den „T lsiter Nachrichten" zu­
folge wurden bei dem Einstürze eines Neubaues zehn 
im Keller arbeitende Maurer verschüttet. Die Feuer­
wehr förderte alsbald die Verunglückten zu Tage, zwei 
schwer Verletzte wurden nach der städtischen Heilanstalt 
übergesührt. Die Verletzungen der Uebrigen sind nicht 
lebensgefährlich. Seitens der Staatsanwaltschaft ist 
die Untersuchung eingeleitet.

Wer kann und wer soll Rad fahren? In 
einem vor kurzem erschienenen Büchlein für Rad­
fahrer läßt sich ein Arzt, Dr. I. Hoffnung, darüber 
aus, wem das Radfahren zu rathen und wer es 
unterlasse sollte. Empfehlenswert^ ist das Rad- 
fahren, vorausgesetzt,' daß es ohne Uebertreibung aus- 
geübt wird, vor allem bei Neigung zur Fettleibigkeit. 
Diese Körperübung ist sehr geeignet, übermäßigen 
Fettansatz zu verhüten und schon vorhandenes Fett 
zum Schwinden zu bringen. Ferner ist das Rad­
fahren für diejenigen dienlich, welche an Stuhlver- 
stopfang leiden und über Hämorrhoidolleiden zu klagen 
haben, weil der mechanische Einfluß der Tretbeweg- 
ung des Darminhalts sowie des Blutes in den Venen 
des Darms und den großen Unterleibsdrüsen, wie 
Leber und Milz, wirkt. Wohlthätig wirkt das Rad­
fahren desgleichen auf verschiedene Nervenkrankheiten, 
sofern diese lediglich Folgen von geistiger Ueberarbeitung 
und Mangel an körperlicher Bewegung sind. Endlich hat 
es Einfluß auf die Anlage zu gichttschen Erkrankungen, 
indem beim Rudfahren eine Zunahme der Harnsäure- 
Ausscheidung durch den Urin stat-findet, allerdings 
nur bet nicht zu langem Radfahren. Auch für Damen 
ist das Radfahren gesundhettsdienlich, namentlich für 
bleichsüchtige Personen. Nur ist hier eine sachgemäße 
Kleidung Voraussetzung. Es giebt aber auch eine 
Reihe von Fällen, rod das Radfahren entschieden zu 
widerrathen ist. Das ist in erster Reihe der Fall 
bet organischen Erkrankungen des Herzens, wie Herz­
klappenfehlern oder Herzerweiterung; ferner bet vor« 
geschrittener Erkrankung der Lungen, so daß das 
Radfahren Schwindsüchtigen, Asthmatikern und Leuten, 
die wiederholt Brust ellentzündungen überstanden haben, 
zu widerrathen wäre. Das Gleiche gilt von fieber- 
basten Erkrankungen, akuten Entzündungen, Erkrank­
ungen des Hirns oder Rückenmarks. Vorsicht ist ge­
boten bei Anlage zu Gelenkentzündungen, bei Reizung 
des Darms. Eine Altersgrenze für das Radfahren 
ist nicht zu ziehen; alten Leuten ist e8 generell nur 
zu verbieten, wenn bereits Verkalkung der Arterien 
sich bemerkbar macht.

Die Gehaltszulagen, welche den staatlichen Be­
amten infolge des neuen Gesetzes über die Besoldungs­
erhöhungen vom 1. April d. I. ab zustehen, gelangen 
bei den einzelnen Behörden dieser Tage zur Auszahlung.

berausbildete. Namentlich war die Zahl der in den 
Sommermonaten dahin strömenden Nervenkranken Le­
gion. — Kneipp ist nach langem Leiden gestorben. 
Als Todesursache wurden rasch wachsende Geschwüre 
im Unterleibe mit nachfolgender Kachrxie festgestellt. 
Die Leiche ist im Kloster der Dominikanerinnen aufge- 
bahrt.

* Hamburg 17. Juni. Heute Mitmg erfolgte 
die feierliche Eröffnung der elften Wanderaus­
stellung der deutschen Landwirt h- 
schastsgesellschaft durch den ersten Präsi­
denten Johann Albrecht von Mecklenburg. In seiner 
Eröffnungsrede wbs der Herzog auf die Entw ckelung 
der Gesellschaft hin und schloß mit einem Hoch auf 
den Kaiser. Es wurden sodann noch mehrere An­
sprachen gehalten. Darauf erfolgte die Vorführung 
der Pferde, deren Zahl fast 600 beträgt. Die Aus­
stellung ist in allen Theilen vollendet und schr stark 
besucht. ________

Von Nah und Fern.
* Pfarrer Sebastian Kneipp ist, wie gemeldet, 

in Wörishoien am Donnerstag früh gestorben. Kneipp 
war am 17. Mai 1821 in Stephansried bei O>to- 
beuren geboren, erlernte zuerst die Weberei, studirte 
dann in Dilltngen und Münch-n katholische Theologie 
und empfing 1852 die Priesterweihe. 1855 wurde er 
Caplan, 1881 Pfarrer in Wörishofen und später 
päpstlicher Geheimkämmerer. Kmipp war eine ur­
wüchsige, derbe Bauernnatur, der richtige Dorf­
pfarrer, in dem sich ein seltsames Gemisch 
von Naivetät und Verschlagenheit vereinte. Durch 
eigene Krankheit wurde er im Jahre 1848 dazu 
geführt, eine Wasserkur zu gebrauchen, die er dann mit 
einigen lis daUu nicht geübten Mitteln zu seinem 
„Kneipp-System" ausbaute. Ein solches Mittel, das 
Barfußgehen auf nassen Wiesen, entnahm er 1km 
Gebrauche des Volkes, das früher besonders am 
Walpurgistage (1. Mai) auf durchthauten Wiesen zu 
wandeln pflegte, um sich vor Lähmungen zu bewahren 
und solche zu heilen. Sein System veröffentlichte er 
zuerst im Jahre 1887 in dem Buche „Meine Wasser­
kur", das schon über 50 Auflagen e-lebt hat. Aehn- 
liche Bücher folgten. Die vertrauenerweckende Ver­
söhnlichkeit Kneipps, seine Uneigennütz'gkeit und f.lsen- 
feste Ueb.rzeuguag von der Wirksamkeit seiner 
Wasserkur und der von ihm empfohlenen einfachen 
Lebensweise haben seinen Ideen begeisterte 
Freunde gewonnen. P arrer Kneipp war einer der 
bekanntesten und beschäftigtsten Aerzte in Deutschland, 
und er hat Schule gemacht, wie selten ein Professor 
von einer Universität. Es entstanden dann in Deutsch­
land und Oesterreich eine Unzahl von Kneipp Anstalten. 
Ebenso eitrig wurden Kneipps Name und System aber 
auch nach anderen Richtungen hin industriell ver­
werthe'. Die von Kneipp feinen Patienten empfohlenen 
Kleidungsgegenstände und Nahrungsmittel sind viel 
gesuchte Handelsartikel geworden. Ju dem außerhalb 
Bay rns vorher kaum bekannten Dorf Wörshofen 
entstand in Folge des Andranges von Patienten 
aus nah und fern ein Hotel nach dem anderen, 
eine Miethskaserne nach der anderen, und 
doch waren zumeist alle Quartiere übersüllt, so daß 
der „Quartiermeister" zu einem besonderen Metier sich 

Lokale Nachrichten.
MuthmastliHe Witterung für Sonnabend, 

den 19 Juni: Normale Wärme, wolkig, Regenfälle.

E. OilsnitZj
Zahntechnisches Atelier 

für künstliche Zähne, Plomdiren, 
Nervtödten re..

Innerer Mühlendamm,
in der Nähe des Gerichts.

■ Sämmtliche Ausführungen ■ 
unter Garantie.

Aus den Provinzen.
Zoppot, 17. Juni. Eine vielgenannte 

P e r I ö n l i ch k e i t, der Maurer Julius Mach aus 
Zoppot, war in der letzten Sitzung der Danz'ger 
Strafkammer wegen schweren Dtebstahls in drei Fällen 
angeklagt. Mach stand in Zoppot in dem Ruf, in 
betrunken-m oder mondsüchtigem Zustande in die 
Häuser einzusteigen und dort Diebstähle zu verüben; 
seine abenteuerlichen nächtlichen Besuche als angeblich 
„Mondsüchtiger" kamen auch in dem großen Zoppoter 
Mordprozrß im Januar dieses Jahres zur Sprache. 
Er bestritt bekanntlich damals ganz entschieden, an der 
That der Ermordung des jungen schwachsinnigen Baehr 
betheiligt zu sein; mit derselben Entschiedenheit stellt 
er j tzt in Abrede, in der Nacht vom 29. zum 30 
Juli zwei Diebstähle in der Süd- und einen in der 
Parkstraße in Zoppot v'rübt zu haben. Es waren 
damals in der Nacht gegen 3 Uhr drei 
verschiedene Familien geweckt worden, als 
ein Mann durch die Parterrefenster der Wohnungen, 
welche der H'tze halber offen gelassen worden waren, 
einzusteigen versuchte. Der Mann entfernte sich dann, 
doch gelang es einer der so Erschreckten, der Frau 
Cohn, den nächtlichen Besucher zu sehen, und ihre 

Akkanntmachuns 
Montag, den 21. Juni er. 
soll die Grasnutzung auf den Wiesen 
in Grunauer-Wüsten und Schön- 
moor öffentlich meistbietend verpachtet 
werden.

Versammlung d. Bieter im Grunauer- 
Wüsten 8 Uhr früh, in StytMUwor 
11 Uhr.

Elbing, den 26. Mai 1897.

Der Magistrat.

ImMtzer KerKauf!
Das der Gutsbesitzerin Frau Wwe. 

C. Kuli gehörige

Grundstück
n Taadern bei Miswalde, circa 320 
Morgen groß, mit sämmtlichem todten u. 
lebenden Inventar, sowie allen Gebäuden 
und vollem Einschnitt beabsichtige ich im 
Ganzen oder in getheilten Parzellen zu 
verkaufen. Hierzu habe ich Termine auf

Donnerstag, den 24. nnd 
Freitag, den 25. Juni d. I. 
von Vormittags 10 Uhr ab 

an Ort und Stelle anberaumt und lade 
ich Kauflustige mit dem Bemerken ergebenst 
ein, daß sichern Käufern das Restkaufgeld 
mehrere Jahre gestundet wird.

Gustav Glacktkv-Worruditt.

von

Regenmäntel M 3 M.
Jaquettes 2 „
Kindermäntel 1,50 
Gest. Kragen bouSOw«» 

sollen bis Sonnabend geräumt werden.

£). Loewenthals
Kaufhaus.

Zur

Badesaison

Rollschutzwän-e.

Bruno Ernst
Tuch-Bersand-Haus 

ßartseh 4 fiathmann 
Danzig, Langgasse 67 

norm. F. W. Pattkammer.
Die bedeutenden Lager bieten in den verschiedenen Abtheilungen 

Alles, was M Tuch-Krache gehört, 
in größter Auswahl und besten Qualitäten zu billigsten Preisen. 

Muster und Waarensendungen über 10 Mark franco.

Ein

Drcchslcrgchilfe
kann eintreten. Brückstraste 35 a.

Lederfett, hell u. dunkel,
in 1 u. V, Ko.-Büchsen, Schachtel ä 10 Pfg. 

und lose

Glanzfett 
als Schmiere und Wichse zu benutzen 

in Schachtel ä 10 Pfg.,

Haarpomade 
(Spiegelpomade), 

— ä Schachtel 10 Pfg., u. s. w., — 
empfiehlt biMgst 

6. Rahneiiliilirer.

Prima
Kalbs- j Keulen, Rücken 

Samlnel- > u. Tablettes, 
sowie

Prima
Rind-, Hammel-, Kai fa­

ll. Schweinefleisch, 
SÄT* alles nur Ia Qualität 

empfiehlt

Max TiTbel,
Alter Markt 46,

WU" nächst Ecke Schmiedestraße.

empfehle ich 

eismicSeilstcUeii 
mit und ohne Matratze, 

eil. lUiisd)til'd|c 
mit und ohne Zubehör, 

Petroleum- u. Spiritus­
kocher,

mit und ohne Docht brennend, 
regulirbar, dazu passendes 

Kochgeschirr 
vorzüglichster Qualität.WU" Beim Kocheu etwa Abspriugendes 

wird unentgeltlich umgetauscht. "MW 
Essmenagen 

3- und 4-theilig, 
Butterdosen.

Messer, Gabel, Löffel. 
Ield-LKartenstühte

Der Eingang von

Oberländer___
AM" Prefttorf "WW

(großes Format)
beginnt nächste Woche, und empfehle den­
selben ab Kahn an meinem Lagerhof.

J« Frühstück.
Nähmaschinen

bester Construktion billigst!

Gustav Lehmkuhl.

Hängematten
empfahlt

Carl Steppuhn,
Alte Börse.

NB. Reparaturen werden schnell und 
sanber daselbst ausgeführt.

Tiegenhöfuer
Bieressig

empfiehlt

G. Ralineiiliilirer.

Kkkauutmchnng.
Dienstag, den 22. Juni er. 
soll die Grasnutz »ttg auf den Wald­
wiesen in Damerauer - Wüsten und 
Eggertswttsten öffentlich meistbietend 
verpachtet werden.

Versammlung d. Bieter im Damerauer 
Kruge um 8 Ühr, in Eggertswüsten 
um 10 Uhr Vormittags.

Elbing, den 26. Mai 1897.

Der Magistrat.

KtkamtmachMS.
Memme IMikurlieiter- 

Wr-Kmnkert- und SteckW 
zu Ming.

An Stelle der im Nachtrag zum Statut 
der „Allg. Fabrikarbeiter-Orts-Kranken- u. 

SIerbikaffc" v°m <, Nommber 1895 
enthaltenen Bestimmungen des § 12, 
Abs. 1, pos. 3 treten folgende Vor­
schriften:

„Im Falle der Erwerbsunfähigkeit 
wird die Krankenunterstützung in jedem 
Falle erst vom dritten Tage der 
Erkrankung ab für jeden Tag gewährt." 
Das Krankengeld beträgt:

a. Für Mitglieder d. I. Kl. 1,00 J»
b. „ ,/ » II- „ 0,60 „
c. „ „ ,, III „ 0,35 „

Diese Abänderung des Statuts soll
vom 1. Juli 1897 ab in Kraft treten.

Elbing, den 18. Juni 1897.

Der Vorstand
gez. Hans Schuppenhaiier.

<$rnnoneen arbeiten,
<Ta selbst wenn der Geschäftsmann 

der Ruhe pflegt“, 
nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, 

doch müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig 
in die geeignetsten Blätter eingerückt werden.

Ällon InQstronfon sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 
Mllüll lllovl vlllvll Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition 

ffaasenstein $ Vogler JX.G, 
in Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgasse 556 (Telephon 743)
betrauen.

Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt. 
Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte. 

Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung.

in praktischer Anordnung.

und ausgewogen,



♦

Teppiche in größter Auswahl.Lambrequins von 58 3» an.

Stahlsensen prima Qualität ätt.5,00.M.5,00.

Redaktion it. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Strafte 42.

Spiegel

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!
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4 Specialität: k

j Rutzbanm-Sophatische. k

4 Kurze Hinterstraßc Nr. 9. p

Garten-

Reste Gardinen 
zu 2, 3 und 4 Fenstern passend, 

sehr billig.

Buntcarrirte Bettzeuge, 
Me ter 2 H

< Bettgestelle t mit Sprungfedermatratzen.
1 Specialität:

Rutzbanm-Sophatische.

Echt türkischroth Bettdecken,
garantirt waschecht.

Billig! Billig!
Einen großen Posten

Waffel-Piqne- 
Bettdecken 

W* nach Gewicht 
Pfund 1,45.

Leinene Damast-Kaffeedecken 
mit bunter Bordüre, Franzen, 125/i25 

von 92 3) an.

Anzeige» in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

Wilffel-Kettdklken
in weiß, crßme, türkisch, mit abgepaßten 

Bordüren.

Weisse Rips-Bettdecken. 
Einzelne 

Waffel-Piquti-Bettdecken 
schon von 1,25 an.

C. F. Raether, | Mbing.
i Dachpappen- «ndDachdeck- 

Materialien-Fabrik, 
gegründet 1866, empfiehlt

Asphalt, natürl. u. fünfte

99

„Berliner Neueste Nachrichten“
Postzeitungsliste Nr. 999. Unparteiische Zeitung. Postzeitungsliste Nr. 999.

===== 2 mal täglich.

G. W. Petersen, Elbing
Alter Markt 50.

Kapier-, Schreib- oi> Zetchenmateriaüell-Lmhlunst.

Woll. Gar-lnenhülter
mit Quaste, 
Paar 32 "WM

Buchbinderei. Tütenanfertigung.
Reichhaltiges Lager von

W* Schul- und Bureau-Artikeln-
Geschäftsbücher.

Post-, Canplei- u. Coneept» Papiere.
Couverts in allen Formaten.

Luxuspapiere, Lederwaaren.
V Poesie- und Photographie-Albums. "HW

Buntcarrirte leinene 
Bettzeuge, 

prima Qualität, Meter 42

Guipure-Gardinen
mit 1 X Bandeinfassung, schon

Meter 25, 30, 35

Vitrage-Gardinen
per Meter 1O u. 15 3>.

Vorzügliche
Vlal-u.Icbrramst, 

anerkannt vorzügliche 

toll- uns

Leinene Staubtücher, 
Stück 8 3) an.

Neu! Neu!
Staubtücher 

patent gewebt, ertra weich, 
.Stück 9 3)

7tr.22H 
it 28-z 
„ 32
„ 32-Z

w Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Jaie-Tisittto
von 92 an.

Türkische grotze Tischdecken, 
reich mit Gold durchwirkt, 

von 2,65 an.
@nr Einfarbig wollene "W 

Rips-Tischdecken 
mit Schnur-Quasten. 

Hochelegante 
Plüsch-Tischdecken 

mit Gold durchwirkter, eingewebter 
Bordüre, 

prima Qualität, für 5,95. 
Hochelegante

B Plüsch-Tischdecken ■
mit eingewebten Seiden-Borden.

Grauleinene Küchenhandtücher 
Stück von 14 3) an.

Granleinene Küchenhandtücher 
farbig gestreift, Stück von 20 H an.

Leinene weifte Gerstenkorn- 
Handtücher, Stück von 29 3) an. 
Weiftleinene Damasthandtücher 
extra Qualität, Stück von 40 an. 

Weiftleinene Drell-Handtücher 
Stück von 28 3) an.

Rolltücher, Mtr. von 29 an.

Satin Dimiti Meter 48
Bett- und Negligee-Damast

Meter 52
Weisse Piquee-Parchende

Meter 40
Weisse Piquee-Parchende (Elsass.

Fabrikat) Meter 65, 70

Blaudruck-Leinen Mtr. 48
Leinene Schürzenstoffe, nur 

ganz neue Muster, garantirt 
waschecht, Meter 49

Echtfarb. gewebte Schürzen­
stoffe Meter 59

Fr. Schnur, ““SSX**'’
Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenstr., 
empfiehlt sich zu Concerten, Bällen und 
Arrangements für Vereins- und Privat- 
Festlichkeiten zu den coulantesten Be- 
d ngungen.

! Wafferlettungen u. Eanalisation,

1 Clchl- u. Vade-Liiilichtmigen,
J neuester Construktio». sowie

jede Klempnerarbeit 
übernimmt bei guter Ausführung und billigster Preisnotirnng 

H. Kühn, Klkmpmrmcistcr.
Brückstraße.

Tüll-Decken
schon von 5 an,

Tüll-Decken, reich mit Schnur be- 
kurbelt, von 12 an,

Grosse Tüll-Decken u. -Läufer 
Häkeldecken und -Läufer 
Congress-Stoffe weiß und cröme, 

glatt und gestreift,
Rouleaux-Stoffe 
Rouleaux-Shirting Vä Meter 38 

7/4 Meter 45
Tüll-Bouleaux-Kanten 
Häkel-Kouleaux-Kanten
Meuble-Schnüre in vollständigem 

Farbensortiment.

ME" Staubtücher “Bf 
Stück 5 3) an.

Colonialteaaren-, 
£)elieatessen-, SG- 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.

Hochelegante
Relief - Spitzen - Salon -

Gardinen
’%.—12A breit, weiß und creme, 

große Auswahl, aparte neueste Dessins, 
Meter 75 3), 85 1,05.

Neu! Neu!
Englisch Tüll-Gardinen 

mit Spachtel - Guipure - Einlage.

Vorzüglich waschbare

Guipure-Gardinen,
%—10/4 breit, 2 X Bandeinfassung, 

Meter 40, 48, 55, 65

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politischeBericht- 
erstattung.— Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Treffliche militärische 
Aufsätze. — Interessante Lokal-, 
Theater- und Gerichts-Nach­
richten. — Eingehendste Nach­
richten über Musik, Kunst und 
Wissenschaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen, ,tn der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

sowie

MkRüchemmren 
in nur tadelloser Güte 

empfiehlt

Maz Tiibel,
Alter Markt 46,

nächst Ecke Schmiedestratze.

m L!||* für auswärts inseriren will, wende
|A J A UllllQ, sich an die weltbekannte, hltesteUU DP rationell,II vl wirksam HäOSßflStfiill & A..-G.,

Königsberg i.Pr., Kneiph. Langg. 261.

Leinene Damast-Tischdecken,
_______ 110/i20 von 58 3) an._______
Leinene Jaquard-Tischdecken, 

110/i25 von 85 3) an.
Extra große reinleinene

Damast-Tischdecken u. 
ganze Gedecke.

Lein. Servietten von 22 $ an.
Leinene Damast-Servietten 

von 28 3) an.

(unter Garantie),

Sicheln, Sensenamböse, Sensenhämmer, 
<ieuft(ibdu ic. mit mtb ohne Stiel, 

Tenfenbäume^Harkerr, 
Ernteleitern, Steigeleitern re.

empfiehlt bei gröftter Auswahl zu billigsten Preisen

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

Irisch gebrannten Kalk, 
Mrttandcemeltt, alte Kisenöahnschinen, 

doppelt I Hrager, KHamottsteine, 
Ziegel, Dachpfannen, Dachpappe, 

Holz- und Kohlentheer, 
Stallfenfter, Dachfenster, Pumpen 

sowie 

flmmtI.THür-undFknsterbeschlSge 
in nur bester Ausführung

empfiehlt bei grofttem Lager billigst

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

Leinene, türkische und einfarbige 
Damastdecken n. ganze Gedecke.

Leinene Damast- 
Kommoden -Decken 

mit Franzen für 64 3) 
Handtücher 

(Gerstenkorn)
Stück für 10 3) -Mg

-Steinpappe
in vier verschiedenen Stärken.

-Dachlack 
-Klebemasse 
-Eisenlack 
-Papier 

gegen feuchte Wände.

-Isolirplatten 
mit Falz für Fundament- 
Abdeckungen rc.

Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Cement, Porti. 
Carbolineum 
Holzcement 
Holztheer 
Rohrgewebe 
Steinkohlentheer 
Schmiedepech 
Sciffspech 
Schiefer 
Thonröhren glasirte 

Thonfliesen.

Türk. Pflaumen
ä Pfd. 25, 30, 35, 40 Pfg.,

Türk. Pflaumenmus,
noch zu 25 u. 30 Pfg. p. Pfd., 

Dillgnrken, 
Preißelbeeren, 

in Zucker, 

Leckhonig, 
Kirschsaft, 

in Zucker, 

Himbeersaft, 
in Zucker, in Vi u. V, Fl., auch ausgemessen, 

empfiehlt 

6. Kahnenfflhrer.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster, 
monatlich.

3) „Humoristifches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Nach­
richten", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) „Deutscher Nechtsspiegel", 
Samml. neuer Gesetze u. Reichs­
gerichts-Entscheid. nach Bedarf.

Im Roman-Feuilleton erscheint demnächst:

„Die Erben von Waldheim"
Roman von 8. C o r o n y.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quarta^ 
erschienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunsch 
unentgeltlich nachgeliefert.

j ■ Spiegel ■ j 
Sopha’s ►

< in Auswahl ►

15
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